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In einige « Orten des nordböhmischc » Streikgebietes kam es im Laufe des gestrige « I Gebrauch machten .

Tages zu Zusammenstößen zwischen Polizei , Gendarmerie und Militär auf der einen , Demo « - I mehrere Gendarme

Am späten Abend herrscht in Komotau Ruhe .

X

Hilter droht .
Hitler selbst tut , als ob er mit dem Verbot

seiner militärischen Organisationen gerechnet
hätte . Aehnlich wie in anderen Fällen wandte er

sich auch diesmal an einen Ausländskorrespon¬
denten — an den Berichterstatter des „Daily

. Fünf Demonstranten und

« hrere Gendarmen wurden dabei meist leicht
verletzt .

Tie Menge wurde , dann gegen Udwitz ab -

gedränat . Ein Teil bemächtigte sich kurz darauf
der auf der Straße stehenden leeren Lastautos ,
demoliert « sie und setzt « sie in Brand .

Inzwischen hatte di « Polizei , da von Koma¬
ta u eine größere Menschen , enge gegen Udwitz
Vordringen wollte , di « Straße beim Lagerkeller
abgeriegelt . Eine Patrouille , bestehend an - einem
Beamten der politischen Behörde und zwei Poli¬
zisten , begab sich in einem Mietauto zum Alaun¬

see, wo sie die Verbindung mit der Gendarmerie

Herstellen wollte . Unterwegs wurde das Auto
von einer größeren Meng « angehalten . Die

Polizisten wurden ans dem Auto gezerrt und

blutig geschlagen . Sie flüchteten in das in
der Nähe befindlich « Hänschen des Gärtners

Vogel , welches jedoch von den Demonstranten
gestürmt und demoliert wurde . Man schlug mit

Steinen und Stöcken ans di « Polizisten ei «, von
einem Demonstranten wurde auch ein Revol -
v e r s ch u ß abgegeben , der einen der Polizisten
schwer verletzte . Der andere wurde mit einer

Spitzhacke niedergeschlagen . Das

Mietauto wurde demoliert » . .' " Später käm es beim Lagerkellcr in der

Weiirgassc ebenfalls nochmal ? zu Zusammen¬
stößen , Woher von dex GendarMrie wieder ge¬
schossen würde . Diesmal wurde jedoch niemand

verletzt . . Nur ,ein « Frau - wurde ' im Gedränge
niedcrgcstoßen nn - in das Komotauer Kranken¬

haus gebracht . .
'

, '
Nachmittags intervenierte Genosse Aba .

Kaufmann beim Bezirkshauptmann , um die
! Zurücknahme der . Gendarmerie und Polizei zu

| erwirkerr . ZumTank dafür wurde er von ernigen

Expreß " . Hitler erklärte : wenn die Regierung
die Sturmabteilungen auflöse , würde sie die

Verantwortung für diese dort ihm nehmen ; er
könnte dann diese 400 . 000 Mann nicht unter

seiner Kontrolle halten , wi « dies bisher der Fall
war , und könnte nicht dafür verantwortlich
sein , was sie in den einzelüen Fällen tun wür¬

den . Mit Ruhe gestatte er , daß seine Organisa¬
tionen aufgelöst werden .

Da ; Braune hau ; besetzt.
Das Braun « Haus in München ist gestern

nachmittags von der Landespolizei besetzt worden .
Die Zstgangsstraßen znm Braunen Hau » find
abgesperrt . Bisher ist der Zutritt in das Braun «

Hau « in München , das von drei Abteilungen
der Polizeibereitschaft beseht wurde , auch den

Journalisten verboten . Ans telephonisch « Anfra¬
gen antwortet bloß ein Polizeibeamte , der nähere

Mitteilungen darüber ablehnt , was im Innern
des Braunen Hauses vorgeht .

Bluttat ZufammMötzt
in Komotau .

Mehrere Schwer - und zahlreiche Leichtverletzte . !

Der kommunistischen Generalstreftparole
wurde i « Komotau nur zu einxnr geriitgerr Txihi
Folge geleistet . Für 3 Uhr nachmittags hatten I
die Koninmnisten aus deu Marktplatz eine Kund - !
gebnng einberufen , welche jedoch von der Bezirks- ;
behörde verboten wurde . Gegen ' tz Uhr > versuchten i

ungefähr 3000 Demonstranten aus dem Görkau -
Zsrstadtler Gebiet nach Kömotäil zu ' gflangey . .
Der " Z u g Wurde von ra . . 60 Gerioarrsie «, \ die «

auf drei 8 ä st an tos den Demonstranten ent - i
gegengeschickt wurden , bei der Straßeirbiegüng
gegen Udwitz unweit vom Maurrfte auf - '
g e halte n. Dabei kam es zu einem Zusammen ¬

stoß zwischen der Gendarmerie und den Demon- f fanatischen Kommunisten i n f u I t_i e r t.

stranten , wobei erstere von der Schußwaffe

In Kopitz schritt ein Zug Kavallerie in der
Stärke von 3o Mann gegen di « Demonstranten
ein , von denen sie mit Steinen beworfen worden

lvaren . Bei dem Einschreiten in Kopitz und in

Brüx wurden von den Demonstranten zwei
Kavallerieoffiziere verletzt . Einem wurde der

Ellbogen zertrümmert , der zweite an der linken

Hüfte verletzt . ' Ferner wurden vier Soldaten

schwer und drei leicht verletzt . -
Gegen 8 Uhr abends ist in Brüx Ruh « ein - j

getreten . Die Zahl der Verletzten wird auf 20 !
bis 25 geschätzt .

HMerS Armee aufgeßöftk
Notverordnung des Reichsvräfidenteu . - Hausdurchsuchungen und

Beschlagnahmungen im ganzen Reich .
Berlin , 13 . April . Di « Sturmabteilungen , S ch u tz st a f f e l n und sonstige

militärähnlichc Organisationen der NSDAP , sind heute durch eine Verordnung des Reichs¬
präsidenten auf Grund des Art . 48 der Reichsverfassnng a u f g e l ö ft worden . Die Reichs¬
regierung hat dem Reichspräsidenten diese Maßnahme einstimmig empfohlen . In
dem amtlichen Kommentar dazu heißt es :

Die Maßnahme der Auslösung dient der Staatserhaltung selbst . Sie entspricht einer

streng überparteilichen , nach allen Testen gleich «» Maß anwendenden Einstellung der Reichs -'
führnng . Es geht nicht um Parteien oder Regierungen , cs geht um den deutsche »
Staat s e l b st. Keine Reichsregierung kann es dulden , daß irgendeine Partei den Versuch
macht , eine « Staat im Staate zu bilden und sich Machtmittel schafft , durch die sie in der

Lage Ware , unter Umständen ihre Ziele auch mit Gewalt durchzusetzen . Auch der Rote

Frontkämpferbund ist im Jahre 1820 der Auflösung verfallen , weil er eine Gefahr
für die Aufrechterhaltung von Sicherheit und Ordnung geworden war . Wir müssen in den

kommenden Monaten gegen die Wirtschaftsnot mit tatkräftigen Mitteln angeben . Die erste Be¬

dingung für das Gelingen der Rettungsaktion ist das Bertranen des deutschen Volkes in die

Festigkeit seiner staatlichen Verhältnisse . Die Reichsregierung weiß sich in der Auffassung der

Lage mit der großen Mehrzahl der Länderregierungen einig . Sie ist fest entschlossen , auch in

Zukunft gegen jeden Versuch , einen Staat im Staat « zu bilden , ohne Ansehen der Person und

der Partei mit allen Machtmitteln des Staates rücksichtslos einzuschreiten .

Den Anlaß zu dem Verbote d « r national ¬

sozialistischen Organisationen gab hauptsächlich
die Enthüllung über einen Putsch , den sie für
den 13 . März vorbereitet hatten , falls Hitler zum
Reichspräsidenten gewählt worden wär « . Außer
der bayrischen und preußischen Regierung soll «»
hie badische und hessische Regierung , für das Ver ¬

bot gewesen sein . Gegen das Verbot soll sich von

den größeren Ländern bloß die sächsische Regie ¬

rung ausgesprochen haben . Reichsinnenminister
Grüner habe sich in der letzten Zeit gleich ¬

falls überzeugen lassen , daß das Verbot am

Platze wäre .
Die NSDAP , selbst wird durch die Auflösung

der militärischen Formationen nicht betrof ¬

fen .

stranten , welche der kommunistischen Genrralstreikparole gefolgt waren , auf der anderen
'

Seite . Die Gendarmerie macht « mehrmals von der Schußwaffe Gebrauch . Nach den bis¬

herigen Nachrichten find zwei Tot « zu verzeichnen sowie ein « Reih « von Schwer - « nd Leicht¬
verletzten .

Wie dir verhängnisvollen Berichte aus de «

nordwestböhmischen Strcikgebict besagem - hat der

Bergarbeiterstreik heute eine tragische Wendung
genommen . In Brüx und Komotau gab es

schwere Zusammenstöße : Tote und Verwundest !
sind auf der Strecke geblieben . Diese RächLichi
wird die ganze Arbeiteröffentlichkeit dieses Landes
mit wildem Schmerz und tiefer Trauer ' erfüllen .
Auch ohne Kenntnis der näheren Einzelheiten
kann bereits ausgesprochen werden, ' Päß

' die

Hauptschuld : an : - en furchtbaren Vorgängen das >

kapitalistische System trifft , welches die Ajcheiter -
schaft in eine ' Hölle von Krisenleiden stürzt und

diese Leiden noch durch brutale Ralronalr -
sicrungsmaßnahmen verschärft hat . Groll und

Erbitterung erfüllt schon seit langem , die as -
heirctideN Massen , welche zUschen müsseit , wiedft
Forderungen ihrer Organisationen äjif Mil ¬

derung des Arbeitslosenelcnds und Bekämpfuiyz
der Arbeitslosigkeit von den Ilntcrrfthmern iura

ihren Parteien teils sabotiert , teils schroff zu -
riickgewiesen werden .

Freilich bleiben wir auch angesichts ' ditsor
letzten Vorgänge ' bei ' der Aeberzeilguizĝ haß dir. .
Bercsieut « . Nördwestböhmeüs . nicht dey ri ' chtHen
Weg gewählt ' haben / nm ihre ? Lkidfü ' aozn -

schütteln ,mtd ' rhre Lage ■
zu. verbessern? Äst

größter Besorgnis mußte jeder erfahrene Klaffest -
kärstpfer den Verlauf der Streikbewegurtg in den
letzten Wochen verfolgen . ' Die letzten Ereignisse
zeigen deutlich, ' welch schreckliche Gefahren - en

Arbeitern drohen , wenn sie die Führung ihrer

Kämpfe in die Hände U n v e r a n t w o rsst »'
Id ch e r legen . Mit der gleichen Energie , init der

wir angesichts der Toten und Verwundetest nach
wie vor jedes Abenteurertum in der Proletrn -
rischen Bewegung bekämpfen tverden , werden
wir bestrebt sein , Klarheit zu schäften , ob die

zuständigen Behörden alles unternommen habest ,
um das Blutvergießen zu verhindern . , ■ .

, . >In dieser ernsten Stunde richten wir an die

Arbeiterschaft Nordwestböhmens die eindriim -

lichste Warnung , sich zu keiner Putschrfttiost uuA-
branchen zu lassen und ausschließlich h ? m bei -

währten Rat ihrer erprobten Organisatiörxen jjt
folgest !

■

Zwei Tote in Brüx .
1

In Brüx begannen die Demonstrationen um

2 Uhr nachmittag in ' der Kopitzer - , Iohnsdorfer - !
und Komotauer - Straße . Die Massen . winde «
wiederholt von der ausgerückten Polizei , der Gen -
darinerie nnd der Kavallerie zurückgedrängt ,
wobei etliche Kavalleristen und Polizisten und

auch die Regierungsvertretcr Eiger , Pplegp «std
Mündel zum Teil schwer verletzt wurdest : ' In der

Komotauer - Straße wurde scharf geschossen, Me
Menge begann aus dem Pflaster , welches sie anf -

gcrissen hätte, eine Barrikade zu errichten
und neuerlich die Gendarmerie nnd den hier

assistierenden Zug Kavallerie anzugreifen . Als die

Demonstranten aus die bewaffnet « Macht RiÄel ,

mit denen Schienen an die Schwellen befestigt
Werden , zu werfest begannen , gab der Komman ¬

dant des Gendarmeriezuges das Kommando
z u m Schieße « . Es wurden zlvri Salve «

abgegeben . Zwei Töt « und einige Verletzte sind

die Opfer dieses Zusammenstoßes . Di « Zahl dxr

Verletzten läßt sich noch Nicht feststellen . Unter

den Toten bcfistdet ' sich ein gewisser 8«väit aus

I Bruch , 20 Jahre alt , mit Brustschuß . Der andere

Tote KM aus Tschausch , erhielt einen Kopfschuß.
Der Zug , der « m halb 5 Uhr nachmittag von

Brüx nach Komotau abgehen sollte, mußte in die

Station zurückgebracht werden , da die Demon ¬

stranten die Schienen aufgerissen hatte «. Um halb

7 Uhr abend war die gewöhnliche Ruhe ist Brüx
noch nicht

‘
eingetreten . Auf der Kömotaster

Straß « sammelten sich immer weiter « Demon ¬

stranten , größtenteils Halbwüchsige , hieltest Autos

aus und muhten immer wieder von der Gendar ¬

merie vertrieben werden .

Florallsdi bankerott .
Die Wegbereiter des Fasclsmus .

Auch wenn sich das Berliner kommuni¬

stische Blatt „ Welt am Abend " nicht zu dem

Geständnis herbeigelafsen hätte , daß bei der

Präsidentenwahl am Sonntag ein Teil der

kommunistischen Wähler zu Hitler abge -
sch-wenkt ist, es wäre doch nicht verborgen ge¬
blieben , daß mindestens eine halbe
Million kommuni st ischer . Stim¬

men für Hitler abgegeben wurden .

Darin liegt ein so ungeheuerlicher Verrat

proletarischer Interessen , ein solches Maß von

Verkommenheit , daß dieser Erscheinung noch
eine besondere Betrachtung gewidmet werden

muß.
Tag um Tag werden wir von den Kom¬

munisten als „Sozialfascisten " beschiinpft ,
Tag um Tag führen sie gegen die Sozialdemo¬
kratie den erdenkbarst schamlosen Lügenfeld¬
zug , wobei sie es nie unterlassen , sich der

Arbeiterschaft als die allein wahren Klassen -
känipfer zu offerieren . Hier aber ist — und

wahrlich nicht zum erstenmal «! — tveithin
sichtbar geworden , wohin die kommunistische
Politik und Agitation führt . Die Sache der

Freiheit und des Sozialismus , die Sache des

Proletariats ist wieder einmal in der schänd¬
lichsten Weise verraten worden . Und gerade
von jenen Ober - und Ueberrevolutionären ,
Lie sich in - er Schmähung anderer proletari¬
scher und wirklich sozialistischer Parteien und

ihrer Anhänger yicht . gcnug . tun können .

Vergleichen Mr emnlat ! Nahd, - furchtbar
nahe ' war die Gefahr , daß dem deutsches Volke

die Henkerschlinge der fascistischen - Diktatur

um den Hals gelegt werde . Wäre ' die deutsche
Sozialdemokratie einem solchen Doktrinaris¬
mus verfallen wie die Kommunisten , die ihm
losgelöst von allem Berantwortlichkeitsgefühl
für das Schicksal des Proletariats huldigen , so
müßte die deutsche Arbeiterklasse jetzt alle

Schmach , alles Unrecht und alles Leid der

Knechtschaft über sich ergehen lassen . Wäre

Hitler aus der Wahl mit der größten Stim¬

menzahl unter den Kandidaten hervorgegan¬
gen , so wäre das geschehen , worauf die kürz¬
lich aufgedeckten und für die Nacht nach
dem 13 . März gedachten Putschplänc der

Hakenkreuzfascisten Hinweisen : mit

Waffengewalt wäre versucht worden , die Dik¬

tatur des nationalistischen Abenteurertums
aufzurichten , zumindest wäre Deutschland in

einen blutigen Bürgerkrieg verstrickt Nwrden ,

der , wie immer er ausgefallen wäre , Elend

und Jammer des deutschen Volkes ins Un¬

gemessene gesteigert hätte . Diese Gefahren ab¬

gewendet , die Aussiihrung der fascistischen
Gewaltpläne verhindert und den größenwahn¬
sinnigen Traum des Fäscistengenerals zer¬

schlagen zu haben ist das Verdienst der sozial¬
demokratischen Wähler , die zur Disziplin und

politischen Reife durch ihre Partei erzogen ,

sich mit Elan und ohne Zögern und Zaudern
geschlagen haben . Dagegen die sozusagen radi¬

kalen kommunistischen Bankerotttzplitiker !
Ihre ausschließlich gegen die Sozialdemokra¬
tie gerichtete Hetze hat dem fascistischen Tod¬

feinde der Arbeiterklasse erst recht Mut ge¬

macht , sie war der Hauptposten in seiner Rech¬

nung , die sie zu den höchsten Anstrengungen
verleitete , ihnen selbst hat sie schon im ersten

Wahlgange eine Niederlage ^ im zweiter « ' eine

Katastrophe und überdies die Schande ge¬

bracht , daß hunderttausend« ihrer Wähler

anstatt für Thälmann , direft für den fascisti¬
schen Kandidaten gestinunt haben . Was ebenso
die „ Welt am Abend " wie den „ Kämpfer " ,
das oftizielle Organ ' der ■ kommunistischen
Partei in Chernnitz zu dem kleinlauten Ge¬

ständnis zwingt , es hätten Kreise des Prole¬

tariats , die den Stinnnungen der revolutio¬

nären Ungeduld verfallen sind , diesmal Hitler
ihre Stimmen gegeben .

So weit ist es also gekommen , daß der

Fascismus seine Phalanxen mit den Stirn -
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men kommunistischer „revolutionärer " Wäh¬
ler auffüllen kann ! DaS ist eine durch die

kommunistische Erziehung zur höchsten Steige¬
rung gediehene Politische und moralische Ver¬

lotterung ! Wenn die genannten kommunisti¬
schen Zeitungen beschönigend hinzufügen , es

wären nur „höchstens fünf Prozent " der Ge¬

samtsumme getvesen , die sich „so verwirren "

ließen , so sprechen die Bergleichsziffern eine

andere Sprache . In Sachsen allein konnte

Hitler tveit über 100 . 000 Kommunisten aus

der Thälmannfront herausbvechen , insgesamt
wird eine halbe Million die richtige Ziffer
sein , die Hitler aus dem kommunistischen Lager
zugeflossen ist. Was aber die Begründung des

Abmarsches der kommunistischen Wähler be¬

trifft , diese hätten für Hitler gestimmt , unt -

die „ Entscheidung zu beschleuni -
g e n" , so ist damit wirklich ausgedrückt , was

das Ziel der kommunistischen Politik ist : der

Fascismus soll zur Macht komuren , der das

vollbringen soll , was der kommunistischen
Partei in den dreizehn Jahren ihres Bestan¬
des nicht gelungen ist» das ist, es sollen durch
die fascistischen Mord - und Blutbanden So -

zialdemokratie und Gewerkschaften gesprengt »!
zerstört , vernichtet werden . So spiegelt sich
in den vom Geist Moskaus erleuchteten Köp¬
fen der kommunistischen Bekenner die Welt ,
das ist es , was sie unter „ Entwicklung zu

beschleunigen " verstehen ! Wundert sich jemand
darüber ? WaS von den kommunistischen Füh¬
rern seit Jahren gesät wird , daS trägt eben

seine Früchte .
Als vor einiger Zeit von einer Rede

ManuilstyS berichtet wurde , welcher dieser in

einer Sitzung der Exekutive der Kommunisti¬
schen Internationale gehalten hat und in der

er dafür eintrat , Hitler seinen Weg gehen zu

lasten , damit mit seiner Hilfe zunächst der

sozialdemokratische Parteiapparat zertrümmert
werde , weshalb vorläufig Hitler unzweifelhaft
Bundesgenosse der kommunistischen Partei sei,
wurde die Ableugnungsmaschine in Tätigkeit
gesetzt . Aber spricht nicht der Geist von diesem
Geiste des kompletten Wahnsinns deutlich
genug aus der ungeheuerlichen und aufrei¬
zenden Tatsache , daß eine halbe Million kom -

munistiscker Wähler , um „die Entwicklung zu

beschleunigen ", glatt abschwenkt und sich zur

freiwilligen Hilfstruppe der Prätorianergar¬
den des Großkapitals macht ? ' Revolutionäre

Ungeduld soll sie geleitet haben ! Ein prächti¬
ger Geisteszustand dieser kommunistischen
Ueberläufer , der darin seinen Ausdruck findet ,
daß ste den Bürgerkrieg , ' Mord und Totschlag
um jeden Preis herbeisehnen und die sie zu

Amokläufern macht , deren einzige politische
Gesinnung die „ Revolution " ist, ganz gleich¬
gültig ob es jene lang vergeblich erhoffte kom¬

munistische Weltrevolution fft oder jene Revo¬

lution , welcher der „legale " Fascisnms zu¬

strebt , ganz gleichgültig , ob sie die Pistole
für den Bolschewismus oder für den Fascis -
muL addrücken dürfen .

Rein , eS geschehen keine Zeichen und

Wunder ! Alle Erscheinungen haben ihre
natürliche Ursache . Auch die , daß Arbeiter¬

schichten , die sich einbilden , radikal - revolutio¬

när und zielbewußte Klaffenkämpfer zu sein ,
mit Begeisterung für die Errichtung eines

nazistischen Gewaltregimes eintreten . Es ist

die Folge der durch die kommunistische Wahn¬
sinnspolitik betriebenen Verblendung über die

wirklichen politischen Gegebenheiten und Not -

tvendigkeiten , welche dieses Ergebnis gezeitigt
hat . Wenn von den Kommunisten die poe¬
tische Auseinandersetzung jahrelang auf dem

Niveau der Gosse geführt , wenn die kommu¬

nistischen Anhänger immerzu nur mit Haß
gegen die Sozialdemokratie und gegen die Re¬

publik gefüttert werden , wenn die Sozialdemo¬
kratie als der Hauptfeind hingestellt wird ,
dessen Vernichtung zuerst mit allen Mitteln

angestrebt iverden muß » dann mußte kommen

was kam, daß in den Köpfen der so erzogenen
Menschen eine heillose Verwirrung entstanden

Tie Beratungen , welche das Ministerium für
öffentliche Arbeiten für gestern einberufen hatte ,
und die den Zweck hatten den Boden für die

Beilegung des Bergarbeiterstreiks zu bereiten ,
haben vorläufig zu keinem Resultat
geführt . Als die Bertreter der Bergarbeiter¬
organisationen die Forderungen der Bergarbeiter
vorbrachten , von denen die wichtigsten sind , die

Beibringung von Garantien , daß die erfolgten
Kündigungen der Bergarbeiter widerrufen und
die Entlassungen eingestellt werden und daß allen
Streikenden die Tage des Streikes nicht m den

bezahlten Urlaub emgerechnet werden , erklärten
die Bertreter der Unternehmer , daß sie zur Ber -

handlung so weitreichender Bedingungen keine

Vollmacht haben und daß ste sich beraten , resp .
über die Sache den Leitungen der Gesellschaften ,
die sie vertreten , berichten und von ihnen die be¬

züglichen Entscheidungen einhvlen müssen .
Unter diesen Bedingungen war es nicht

möglich weiterzuverhandeln und die Verhandlun¬
gen wurden deshalb abgebrochen . Sie werden

heute um 8 Uhr nachmittag wieder ausgenommen
werden , bis zu welchen ! Termin die Unternehmer
versprochen haben , sich mit den Leitungen ihrer
Gesellschaften in Verbindung gesetzt zu haben .

Tie Verhandlungen leitete der Minister für
öffentliche Arbeiten D o st a l e k.

9

8m Teplitzer Gebiet Nutze .
Mißerfolg der kommunistischen General -

streikparolr .

, Der Tag verlief im allgemeinen ruhig , die

Generalstreikparole wurde im Teplitzer Gebiet

nur von wenigen kleineren Betrieben befolgt . Die

Gendarmerie zerstreut « jede größere Ansammlung .

Kommumfttsche Lügen über bk Union .

In Dux fand im Bio Liba ein « Versamm¬

lung im Garten , an der zirka 8 —400 Leute teil¬

nahmen , statt . Gesprochen haben zuerst der Kom¬

munist Appelt , die Senatorin Stejskal , dann « in

gewisser Melzer und außerdem noch 6 bis 7 Red¬

ner . Besonders die Union der Bergarbei -
ter wurde äußerst heftig angegr iffen . Der

Union der Bergarbeiter schob man die Schuld zu ,

daß die Streikleitung nicht zu den Verhängungen
zugezogen wird . Daß der Kommunist Malik und

d : r Hakenkreuzler Proske an de « Verhand¬

lungen teilnehmen , wurde den Leuten vcrschwtc -

gen . Bon den Rednern wurde erklärt , daß das ,

( « ms in Prag beschlosten werden wird , nicht zur

WWWSWW-

ist , die ihnen sogar ein direktes Eintreten für
die Henker des Proletariats als rühmens¬
werte revolutionär « Tat erscheinen ließ .

Das in hellen Haufen erfolgte Ueberlau -

fen kontmunistischer Wähler zum blutrünsti¬
gen Klaffenfeind miißte jeden Arbeiter , der in

der kommunistischen Schule Klassengefühl und

Denken noch nicht völlig verlernt hat , über

die arbeiterverräterische Rolle , welche die kom -

inunistische Partei im proletarischen Befrei -
ungskanlpf sich zugelegt hat , auf das eindring¬
lichste belehren . Wer noch einen Funken prole¬
tarischen Ehrgefühls sich bewahrt hat , muß
sich mit Ekel von einer Partei abwenden ,
deren Saat solche Früchte zeitigt .

Bor Eröffnung der Beratungen verlangten
die anwesenden Bertreter des kommunistischen
JndustriearbeiterverbandeS , daß zu den Verhand¬
lungen das Präsidium des Zentralstreikausschusses
eingeladen werde . Dieses Verlangen wurde abge¬
wiesen , weil man nach der Ansicht des Ministers
Dostalek nur mit festen Kontrahenten verhandeln
könne und nicht Mit einer Korporation , welche
keine Garantie für die Einhaltung von Verein¬

barungen geben kann .

Zu der Erklärung der Vertreter der Berg¬
baubesitzer über ihre Vollmacht muß bemerkt

werden , daß ihre Behauptung sehr unglaubwürdig
ist und von der man mit Recht annchmen kann , daß
sie zum Zweck hat , dir Verhandlungen zu ver¬

längern , wie das bei den Bergbaubesttzern üblich
zu sein pflegt . Es hat dies den Zweck Unter¬

händler und Streikende zu ermüde » und dadurch
die Position der Unternehmer zu verbeffern . Es

war doch, als die Vertreter der Unternehmer nach

Prag fuhren , bekannt , worum eS fidj_ in dem

Streik handelt und die Unternehmer hätten sich
die nötigen Bollmachten holen können .

Im übrigen wurde festgestellt , daß die V o r -

schläge der koalierten Verbände

dir Grundlage der weiteren Ver¬

handlungen bilden werden .

*

Kenntnis genommen werden soll , der Streik müsse
vielmehr fortgesetzt werden bis zum Aeußersten .
Rach Schluß der Versammlung im Bio Liba

zogen dann dennoch Demonstranten auf den

Marktplatz , wo sie von der Gendarmerie « w* der

dort stationierten Kavallerie zerstreut wurden .
Gegen 5 Uhr nachmittag war in Dux wiederum
voll « Ruhe eingetreten .

Kommunistische Generalstreitparole
für Ostrau .

Mähr . - Ostrau , 13 . April . Dor koimnuni -

stische Inldustrieverband veranstaltete haute nach¬
mittags « n Arbeiterhsim in Peterswald zum
Protest gegen die Prager Abmachungen eine

Bergarbeiterkouferenz . Die übrigen
Bergarbsrtergewerkschaften hatten ihre Vertreter

zu der Konferenz nicht entsandt , sondern im Ge -

geutail vor der Teilnahme daran gewarnt . Nach

den cinloitenden Worten des Abg . Kliment sowie
einer Rede des Abg . Gottwald wurde beschlossen,
die Prager Abmachungen abzuleh -
nen und morgen früh den General¬

streik auf allen Gruben d : p Ostrau - Karwiner
Reviers zu erklären .

Ersolgreiche LetriebsmrskchlH
wählen in Grulich .

Bei der am . 9. April stattgefundenen B

triebsausschußwahl bei der Firma Brüde
Steiner in Grulich , die einst eine Hochbur
der Kommunisten gewesen war , haben die K o Ni

munisten ein Mandat verloren . Es

erhielten die Union der Textilarbeiter
318 Stimmen und 4 Mandate ( 1931 : 296 Stim¬
men und 4 Mandate ) , die Kommunisten 170
Stimmen und 2 Mandate ( 196 und 3) , di « Christ¬
lichsozialen 184 Stimmen und 2 Mandate ( 166
und 2) . Trotz der größten Anstrengungen gelang
es den . Kommunisten nicht , ihre Positionen zu
halten . All ihre Agitation , Anbrindung von

großen Werbetransparenten an den Fabrikstoren ,
Flugblätter mit den gemeinsten Berechtigungen
gegen die Sozialdemokratie haben nichts genützt ,
die Kommunisten haben di « Schlacht verloren .

Gemeiil - ewM - Wolge
Bei den sonntägigen Gcmcindervahlln iu

Äoleschowitz im Gerichtsbezirk Jechnitz er¬
hielten die deutschen Sozialdemokra¬
ten 212 Stinnnen und sechs Mandate (ge¬
gen 167 Stimmen und drei Mandate im Jahre
1927 und gegen 183 Stimmen bei den letzte »
Parlaments Wahlen ) . Die tschechischen Genossen
erzielten mit 64 Stinnnen zwei Mandate , m»
Landbüudler sechs , die deutschen Ehristlichschialen
zwei , eine unpolitische Wirtschaftsgemeinschaft
drei , die tschechische >n Nationalsozialisten und

Llgrarier je zwei , oie deutsche Gowerbepartei je
ein Mandat . Unsere Partei hat also in diesem
Orte ihre Stinnnenzahl bedeutend erhöht , die

Mandatszahl verdoppelt .
In Oberklee im Gerichtsbezirk PodUr¬

säul hatten bisher , ohne Wahl , die deutschen So -

ziaideinokraten drei , die Landbündler elf Man¬
date m» d die Tschechen einer inne . Bei der jetzt
duvchgeführten Wähl erhielt unsere Partei 122
Stimmen und fünf Mandats ( gegen 106

Stimmen bei den Pariamentswohlen ) , die Land¬
bündler neun Mandate und die Tschechen wir -

derum ein Mandat .

Gegen einseitige AgrarpoMik .
Genoss « Leibl zu den Spiritnrgesrtzrn .

Prag , 13 . April . Im landwirtschaftlichen
Ausschuß deS Abgeordnetenhauses wurde heute
die Debatte über die SpirituSgesetze fortgesetzt .
Genosse Abgeordneter Leibl polemisierte gegen
die gestrigen Ausführungen des Berichterstatters
Dr . Zadina , der über die Schattenseiten der

SpirituSwirtschaft vollkommen hinwegging .
Durch Vie Benzinmrschung wird di « Siaaiskassa

einen Zollentgang von 40 Millionen Kronen haben .
Genosse Leibl verwies ferner daraus , daß die Kar¬

toffel in der heutigen Kris « ein unentbehrliches
Volksnahrungemittel sind und daß auch die heimische
Futtermittelbasis durch di « Steigerung der Erzeu¬
gung von Kartoffelspiritus g e s ch nnä l « r t wird .
Di « Kleinlandwirt « und speziell die GebirgSland -
wirte sind an den Spiritusgesetzcn nicht inter¬

essiert , denn sie sind froh , wenn sie im Herbst ihr «
Llartoffeln für den Winterbedarf nach Haus « bringen .

Ferner hob Genoss « Leibl hervor , daß das

Gesetz über die Spirituswirtschaft «in Zwangs -
g« s « tz ist. Wenn es den Agrariern zum Vorteil

gereicht , sind sie auch für Zwangswirtschaft und

sie werdenJich damit abfinden müssen , daß wir auch
im Interesse bei kleinen Landvolkes ZwangSgesehe ,
wie zum Beispiel den Pächterschutz , fordern .

In seinen weiteren Ausführungen setzt « sich
Genoff « Leibl mit den agrarischen Behauptungen

Ai mmhuwi üh Hit Mim m etntts.
Vorschläge der GeMerkschüfte «. - Heule Fortsetzung .
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Da macht er weiteren Beleidigungen sehr
rasch ein Ende , indem er von den herumstehenden
Farbkübeln denjenigen nimmt , der noch zur

Hälfte mit fleischfarbenem Molkenkäse gefüllt ist.
Diesen hebt er auf , dreht ihn blitzschnell um und

setzt ihn dem geifernden Weinstecher mit voller

Stülpwucht aufs Struvphaar .
Da läuft dem gänzlich überraschten Bür¬

gersmann der Rest der Sauermilch nicht nur

in den Halsausschnitt hinunter , sondern trieft
ihm auch in die schmerzlich verzogenen Mund¬

winkel , weshalb er gezwungen ist, das Ausfalls¬
tor seines dröhnenden Schimpfs auf der Stelle

zu schließen.
So wird Stille im Lande , sehr zum Be¬

dauern von Schorsch und Dorsch , die siöh auf ein

hübsches Durcheinander von Ohrfeigen und

Magenstößen gefreut haben .
Innerlich jedoch schwört der auf solch pro¬

bate Weise zum Schweigen Gebrachte Rache,
indem er bei sich selber beschließt , diesem drauf¬
gängerischen Hund von Wandbeschmierer , diesem

verdammte », für die nichtbestellte Helge auch

nicht einen einzigen Pfennig zu bezahlen , obwohl
deren ursprünglich dreieinhalb Pfund ausge¬

macht worden sind . Ein Entschluß übrigens und

ein Bürgerschwur , der , da er mit keinerlei Lei¬

stung verbunden ist , die größte Aussicht hat ,

gehalten zu werdens

Für Schweinlinger ist die Geschichte damit

nicht fertig . Er hat wegen der Freske an Hans

Fältlins Haus an diesem denkwürdigen Abend

noch einen zweiten Zusammenstoß zu bestehen,
und zwar mit Eusebius Zwickel, seinem miß -

tznnst- und giftgeschwollenen Zunftmeister .

Der hatte sofort nach seiner Rückkehr vom

Brühl von der mißgestalteten „ Zwchl " gehört
und war natürlich spornstreichs hingelaufen , um

das neueste Werk des Brabanters zu sehen und

es mit den entsprechend geformten Haken fach¬

männischen Urteils herunterzureißen .
Run stellt er unten an den Brotlauben ,

neben den italienischen Pasietenbäckern , den so¬

wieso aufgeregten Malersmann , indem er ihn
am Kittelarmel zu oft und mit höhnisch verzoge¬

nem Unterlippe ! ftagt :
„ Hand aufs Herz, Gevatter , wieviel Schmier¬

geld haben dir di « Böhmen für ihre » frischgebacke -
nen Erzengel auf den . Tisch des Hauses geschüttet ?"

Eine dumme Frage , eine blöde Frage » der

sich übrigens kein « dieser Art mehr anschließt .

Schweinlinger nämlich unterbindet etwaige

dahinzielendc Neigungen auf der Stelle durch eine

geballte Faust .
Die wird derart rasch und kräftig und nach¬

drücklich ausgestreckt und landet mit solcher

Ueberzeugungsmacht aus einem unverschämten

Kinn , daß Zwickel, der plumpe Maltersack , eS vor¬

zieht , unter plötzlichem Verstummen und Abtun

jeden hämischen Gelachs , sich erst mal eine Weile

im Rinnstein niederzulaffen und dort in Demut

abzuwarten , bis Gott in seiner unermeßlichen
Güte ihm neue Kraft zum Weiterschreiten schenkt .

Schweinlinger indessen ist leichtfüßig und

strahlend davon , gerrchfertigt vor sich selbst und

angefüllt mit all der Zufriedenheit , die ein ge¬

tanes gutes Werk dem iniveiidigen Menschen

verleiht .
Um den Zunftmeister , der im Dreckwässtrchen

liegt , als ob er da die größten Bollen herauS -

schöpfen möchte , sammelt sich allerlei Volk , begie¬

rig , das Wicderaufsteben deS Klotzes zu genießen
und vor allem den Ausbruch der Segenswünsche ,
die er seinem Bodiger nachsenden wird .

Unter denen , die nm den schnaufen ' ' : » Hän¬

fen Unglück herumjtehen, ist auch c<it kleiner rot¬

gesichtiger Stadtknccht , ohne Koller und ohne
Partisaneneisen ; denn er hat Urlaub . Der sieht
dem Maviele von der Mettnau , das auch im

Kreis steht und seine grünen Fischaugen wandern

läßt , also steif ins Gesicht , daß die Jungfer aus

dein Salmen ihre ganze Kratzbürstigkeit zeigt , in¬

dem, sie fragt :
„ Was glotzest du mich in einem fort an , Rn

ich dir oppen Geld schuldig ?"
„ Das grad nicht ! " erwidert der Krebs , in sei¬

nen » lustigen, roten Gesicht noch roter werdend ,

„ aber eine höfliche Antwort bist du mir schuldig
noch von gestern abend her ! "

Auf diese Antwort hin schaut das Mariele den

Rotgesichtigen etwas genauer an und , o Schreck ,

laß nach , erkeniit in ihm den Stadtwappner , dem

es beim Einzug der Deutschordensritter vom

Malhaus - Fenster aus das Vorhandensein eines

ordentlichen Kreuzes bestritten hatte .

Jetzt ist die Reih «, Feuer in die Ohren zu

kriegen , an ihr , und ste fragt , aber das bloß, um

Zeit zum Ueberlegcn zu haben : „ Was fiir eine

Antwort ? "

„ Komnl mit ! " sagt keck der Kleine , „ du wirst

ste schon sehen ! "
Das Mariele schaut in seine Hellen Augen ,

aber eS kann den Blick nicht aushalten . Der brennt

ja wie Sonne !

Sie wippt mit dem Knie , fängt ihren Schurz -

böndel und spielt verlegen damit . Soll sie mit¬

kommen ? Soll sie nich »? Sie schwankt . Aber werm

ein « Frau schivankt . ist sie schon mit beiden

Füßen verloren .

Nun , schließlich geht sie Nxt ) mit , trotz ihrem

anfäntsiichen Widerstreben , und nachher , als sie in

abgelegen « Gaffen kommen , wo der Holder über

die Mauer hängt und wo cs infolgedeffen viel

dunkler ist als anderswo , da stört es sie nicht

einmal , daß der kleine Krebs sich scharf aus Ne

Zeh«, , stellen muß . u >n sie . selbst wenn sie den

jiopf beugt , ordentlich Müssen zn können .

Doch mit diesen Küssen hat cö eine eigene
Bewandtnis . Sie besaufen iw Blut ärger alS
Wein und geben ihr eine solche Fülle von Kraft ,
daß sie nackcher imstand ist , den , der die Küsse aus¬
teilte , auf ihren eigenen Armen in die Kammer

zu tragen . Tenn die verdammte Treppe knarrt ,
und di « Wirtin darf um Gottes will « » nicht mer¬
ken , daß mehr hinauf ist als nur ihr Tritt !

Tas Mettnauer Mariele hat seinen raschen
Entschluß und seine Waghalsigkeit nie zu bereuen
gebraucht ; denn was hernach folgt , als die Tür
geschloffen und gut abgeriegelt ist» das schließt ihr
die sieben höchsten Himmel schon hienie ^en auf der
Erde auf .

Scho « eine Viertelstunde später sieht das
Mariele eiu , daß die Gaben der Welt wirklich un¬
gleich verteilt sind . Der Rüstigkest nach , die der
kleine Krebs zeigt, hätte er weitaus der oberste
Mann im Reiche ftin muffen ; denn der Pfalzgraf
und seine Pfalzgräfliche Kunst versinkt neben ihm
und der seinige » zu weniger als einem armen
Schattensschattcn .

Und al » daS Mariele endlich wieder denk »
kann in der illacht und die Sterne zählen , die durch
das Fenster scheinen, da nimmt es sich vor , bei
Herrn Ludwig den Augenblick abzupaffen , wo er
wieder einmal daran geht , ihr seine gesamte Erz -
truchstßschast hemdlings zu Füßen zu legen . To
will sie mit aller List dreinsayvm , um für ihren
kleinen Krebs eine Versorgung zu finde ». Der
gute Junge verdient allermindestens eine Wmbcl -
oder eine Hauptmanns - Stelle . Was soll er sich
ewig als Rvttmann abplagen ?! UeberdieS , wer
weiß, es ist nicht mal lanh hin bis zum April .
Vielleicht ßilt es zu dort , für einen noch kleineren
Krebs zu | argen .

Tat Marie ! « lächelt glücklich und spürt au
seinen heißen Backen , daß es erst jetzt rot gewor¬
den ist , erst jetzt , beim Gedanken an den künftigen
Jungen .

(Fortsetzung solglj



9tr . 89 . Donnerstag . 14 . April 1882 . Seite 3

auseinander , patz gegen die LandwirtschaftSkris « in

diesem Staat « bisher nichts geschehen sei. Ohne di «

beschlossenen Schuhgesetzc würde sich ein Kilo rupiä -
nisches Weizenmehl in Bretzbuyg auf 87 Heiler
stellen und könnte in Prag mit K 1. 40 verkauft
werden .

Unsere Agrarier fällten sich die Berhältuiss «
in Rumänien , Ungarn und Jngoslewien an -

j «tränen , wo die landwirtschaftlich «« Preise um di «

Hälfte , ja bis zu zwei Drittel « , niedriger sind .

Anschließend warnte Genosse Leibl di « Agrar¬
parteien , di « Arbeitslosenfürsorge in der gewohnten
Weise weiter zu bekämpfen , denn di « Landwirtschaft
würde am meisten darunter leiden : wenn die

hungernden Massen zur Berzweiflung getrieben

würden !

Im iveiteren Verlauf der Debatte setzte sich
Genosse Koubelka eingehend mit der ver¬

fehlten Wirtschaftspolitik der Agrarier ausein¬

ander . Die monopolkapitalistische Zuckerwirt -
schaft in diesem Staate belastet nach seiner
Schätzung die Konsumenten mit einer d r e i -

viertel Milliarde jährlich und hat auch

die Rübenproduzent « » an den Rand des Ruins

gebracht . Genüsse Koudelka forderte mit allem

Nachdruck , daß auch den Rüdenbauern durch das

Gesetz « in größeres Spiritus - Kontingent ringe
räumt werde . Writer erklärte «r , daß seine
Partei als Borbedingung für das Zustandekom -
men des Gesetzes Garantien gegen eine ein¬

seitig « agrarisch - kapitalistische Beherrschung der

Spiritusbewirtschaftung fordere .

Die Generaldebatte wurde in den Nachmit -
iagsstnnden aus Dienstag vertagt

*

Schutz Her Shre mrd Pressegesetz .
Der verfassungsrechtliche Ausschuß des Abge¬

ordnetenhauses verhandelte am Nachmittag die

restlichen drei Abschnitte der Vorlage über den

Schutz der Ehr « , womit die Spezialdebatte
über di « ganze Vorlage beendet wurde . Die

Abstimmung wurde noch nicht vorgenommen ,
sondern zunächst « in RedoktionSkomite «

eingesetzt , dem u, a . auch Genosse Hacken¬
berg angehort . Dieses Komitee soll die end¬

gültige Textierung der Vorlage vornehmen und

dabei auch di « gestellten Wänderunasanträg «
und Einwände in Berücksichtigung ziehen ; erst

dann wird , voraussichtlich schon im Laufe der

nächsten Woche , der Ausschuß die Schlußabstim¬
mung über die einzelnen Abschnitte vornehmen .
Tie — rein formale — Abstimmung über den

Kopf des Gesetzantrages wird auch dann noch
aufgehoben werden , um eventuell poch nachträg¬
lich einige Bestimmungen mit dem neuen

Preßgesetz in Einklang bringen zu können ,
das gleichfalls vor seiner Vollendung steht und

noch diese Woche in den Ministerrat kommen soll .
Beide Vorlagen , Preßgesetz und Ehrenschutz ,

sollen dann vom Plenum d « S Abgeordnete «chauses
unter « iyem behandelt werden .

Vrschlagnahmte S. A. - Heime.
Berlin , 13 . April . In Durchführung der

Notverordnung sind heute in Berlin von der

politischen Pomei zahlreiche wichtige Geschäfts¬
stellen der NSDAP , darunter auch 28 Herme
und Wohnungen von bekannten Führern der

Organisation , durchsucht und die Heime ge¬

schlossen und versiegelt worden . Das

gesamte Vorgefundene schriftliche und gedruckte
Materigl ist beschlagnahmt worden .

Bei der Polizeiaktion in Darnrstadt wur¬

den die SA- Unterkunft im Braunen Haus , ein

weiteres SA - Heim und das Heim der Hitler¬

jugend geschlossen . Zn Darmstadt und Umgegend
wurden beschlagnahmt : Ein Flugzeug , meh¬

rere Autos und Motorräder , eine Menge
vollgepackter Tornister mit eisernen Ratio¬

nen , Feld - und Telephongeräte , Verbands Päckchen
und Sanitätsmaterial , Militärmäntel mit Achsel -

stücken des Artillerie - Reginwnts 61 und größere
Mengen militärischer Ausrüstungsstücke ( Spaten ,

Feldflaschen, Brotbeutel usw. ) . Sichergestellt wur¬

den zahlreiche Handfeuerwaffen sowie Hieb- und

Stichwaffen aller Art . Schriftstücke und Ur¬

kunden von beachtlichem Inhalt wurden ebenfalls

sichlzrgestellt. Im Augenblick finden noch Haus¬

suchungen iu den Privatwohnungen von SS - und

SA- Leuten statt .
Auch im rheinisch-westfälischen Industrie¬

gebiet und im übrigen Westfalen ist die Auf¬
lösung der SA - und SS- Formationen und die

Schließung der Heime durch di «. Polizei ohne jede

Störung vor sich gegangen .

In Frankfurt ist die Auflösung der

SA - und SS- Formationen der NSDAP in den

späten Nachtstunden durchgeführt worden . So¬

weit bisher Meldungen vorliegen , ist eS dabei

nirgends zu Zwischenfällen gekommen . In

Frankfurt wurden 12 Hei m e geschlossen
und die Bewohner anderweitig untergebracht .
Die Aktion erfolgte so überraschend , daß sie vont

Publikilm kaum bemerkt wurde . In Darm¬

stadt wurden u. a. das Braune Haus und

5Wei andere SA- Heime geschlossen . ' Auch in

Na i n z ist die Durchführung der Notverord¬

nung ohne die geringsten Schwierigkeiten vor

sich gegangen .
Wie aus Stettin , Dresden , Hanno¬

ver , Osnabrück , Breslau , Nürnberg
und Stuttgart gemeldet wird , sind in diesen

Städten in Durchführung der heutigen Verord¬

nung des Reichspräsidenten di « SA- Heime von

der Polizei untersucht und geschlossen worden . Di «

Schließung und Durchsuchung der SA- H«im« ver¬

lief überall reibungslos .

Heuer entfallen
An neuer sozialdemokratischer ffrfolg

Prag , 13 . April . Dir rastlosen Bemühun¬
gen beider sozialdemokratischen Parteien , in

dieser Krisenzeit dir unfruchtbaren Ausgaben für
den Militarismus so stark wie nur möglich «in -

zuschränkrn , habe « « inen weiteren Erfolg
gezeitigt . Al » heute im Wehrausschuß des Ab »

geordnetenhauses der gemeinsam « Antrag der

sozialdemokratischen Parteien , Heuer alle mili¬

tärischen Ucbungen aussallen zu lasten , zur Ver¬

handlung kommen sollte , sah sich Verteidigungs¬
minister B i z k o v s k y bemüßigt , ans freien
Stücken zu erklären , daß di « Militärverwaltung
Heuer au « Ersparuugsgründeu überhaupt alle
Manöver « » ssallenlasse und daß ledig¬
lich in der unmittelbaren Umgebung der betres -
senden Garnison die kleineren Einheiten Ucbun¬

gen abhalten dürfe «.
Zisstrumäßig drückt sich di « dadurch erzielte

Ersparnis folgend ans : Während im Jahre 1925
für militärische Hebungen ( Manöver und Waffen »
Sbuugeu ) ei « Betrag von 86 Millionen ansge -
geben wurde und » och im Jahr « 1931 60 . 5 Mil¬
lionen diesem Zweck geopfert wurden , find
Heuer lediglich 39 . 2 Millioue « für
diesen Zweck vorgesehen .

Was die Waffenübungen anlangt , so werden

Heuer , wie bereits in den früheren Jahren , ledig¬
lich drei Jahrgänge einberufen lverden , wäh¬
rend dem ältesten Jahrgang ( 1921 ) die heurige letzte
Waffenübung überhaupt erlassen wird . Ferner
wird auch jenen Personen , die im Borjahr einen

Aufschub der Waffenübung erhielten oder die sie
krankheitshalber nicht absolvieren - konnten , die auf
Heuer verlegte Waffenübung erlassen . Alle Waffen¬
übungen werden auf drei Wochen verkürzt ,
während « ach dem Wehrgesetz die ersten beiden

Waffenübungen vier Wochen dauern sollen .

alle Manöver .
in der Beschränkung der MilttSrlasten .

Bezüglich der Manöver habe sich, erklärte der

Minister , die Militärvertvaltuug schon in den letz¬
ten Jahren auf D i v i s i o n S m a n ö v e r be¬

schränkt , die im Jahre 1931 auf sechs Divisionen
beschränkt wurden ; Heuer werden diese größeren
Schlußübungen überhaupt auSfallen , so
daß die militärische Ausbildung lediglich in kleine¬

ren Einheiten und nur in der nächsten Umgebung
der betreffenden Garnisonsstadt erfolgen wird .

Begründeten Gesuchen um Verlegung der Ter¬
mins der Waffenübungrn komme dir Militärver¬

waltung nach Möglichkeit entgegen . Zu diesem
Zwecke wurden einige Turnusse eingeführt , die auf
die Zeit von April bis September aufgeteilt sind ,
so daß die Wehrpflichtigen um Einreihung in jenen
Turnus ansuchen können , der für sie am wenigsten
drückend hindernd ist . In Ausnahmsfällen , wo die

Existenz des Betreffenden ernst bedroht wär « ,
kann die Waffenübung auch außerhalb dieser Tur -

nussi geleistet , eventuell auch auf daS nächste Jahr

verschoben oder in der nächsten Garnisonsstadt ab¬

solviert werden .

Nach der Rede des Ministers wurde noch
zum Referenten Wer die Dienstzeitverkürzung der

Nationalsozialist Zpatntz gewählt . Der Aus¬

schuß wird nächste Woche in den Verhandlungen
fortfahren .

Nach Schluß der Ausschutzsitzung fand eine

Beratung der der Koalition anr ^ hörenden AuS -

schußmitglieder statt , die sich mit den namentlich
von sozialdemokratischer Seile gestellten weiter¬

gehenden Anträge in der Frage der Dienstzeit¬
verkürzung befaßte und in der militärische Sach -
vcrständigc ein Referat über die Dienstzeitver¬
kürzung erstatteten .

Knseukongreb der deutsche « Gewerkschaften .
Arbeitsbeschaffung . - Arbeitszeitverkürzung .

« erli » , 13 . April . ( Tsch. P. - B. ) Der Allge¬
meine Deutsche Gewerkschaftshund veranstaltete
Mittwoch im Reichstag eine » außerordentlichen
Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands zur

Behandlung der Arbeitsbeschasfungsfrage . Der

Kongreß war mit großer Spannung erwartet

worden , da der Reichskanzler bei dieser Gelegen¬
heit selbst das Wort ergreifen wollt « . Zu Be¬

ginn des Kongresses wurde aber bekannt , daß
der Reichskanzler im letzten Augerchlick abgesagt
habe und daß statt seiner Reichsarbeits¬
minister Stegerwald aus dem Kongreß
sprechen werde . Mit dem ReichSarbeitsmimster
ist als Vertreter der Reichsregiernng Reichs -
wirtschastsminister Dr . W a r m b o l d

erschienen . Anwesend war ferner der preußische
Ministerpräsident Braun , mehrere preußische
Minister , Reichstagspräsident Loebe usw .

Der Bundesvorsitzende Leipart

begrüßte die Gäste und erklärte , daß die Oeffent -

lichkeit allmählich gegenüber der ungeheuerliche »
Tatsache eines Arbeitslosenheeres von sechs Mil¬
lionen abgestumpft sei . Auch die verantwort¬

lichen Stellen verhalten sich dieser Frage gegen¬
über allzu passiv . Umso nachdrücklicher müssen
die Gewerkschaften den Ruf nach Arbeit für dir

Arbeitslosen erheben . Der Bundesausschuß sei
in seinen Beratungen zu dem Schluß gekommen ,
daß der Finanzierung der Arbeits¬

beschaffung keine unüberwind¬
lichen Hindernisse entgegen stehen ,
wenn Reich , Länder und Gemeinden , Reichs¬
bahn , Reichspost , Reichsbank und die übrigen
verantwortlichen Körperschaften an der großen

Aufgabe Zusammenwirken , Bon der planmäßigen
Arbeitsbeschaffung hänge die Existenz von Volk
und Staat ab .

Der rigorose Abbau der sozialen Leistungen
und der Löhne müssen unweigerlich zu einer

Verelendung der Bolksmassen führen . Nichts sei
geschehen , um durch systematisch « gesetzliche Ver¬

kürzung der Arbeitszeit die Arbeitslosigkeit zu

verringern . Es sei ein Skandal , daß noch immer

regulär über 48 Stunden gearbeitet würde und

immer noch Leute mit Pensionen anderen Ar¬

beitsplätze wegnehmen , daß kein ernsthafter Ver¬

such unternommen worden sei, die Frage des

Doppclverdienertums zu lösen . Der Ruf nach
Kostensenkung habe dafür um so mehr Gehör
gesunden . Obwohl die zwangsweise Senkung der

Preise mit der Senkung der Löhne nicht Schritt
gehalten habe , hätten die Arbeitgeber zum 30 .

April fast alle Tarifverträge gekündigt , um wei¬

tere Lohnkürzungen durchzusetzen . Der Kongreß
erhebe entschieden Protest gegen diese widersin¬
nige Politik , die zur völligen Vernichtung der

deutschen Wirtschaft führen wüste . Man habe
gesagt , eine Arbeitsbeschaffung großen Stils sei
mit Rücksicht auf außenpolitische Interessen und

namentlich auf Frankreich unmöglich . Die Ge¬

werkschaften stellen daher vor aller Welt die

Frage , ob cs der Sicherheit Frankreichs und

der Befriedung Europas und der Welt dient ,
wenn infolge der steigenden Arbeitslosigkeit und

der steigenden Wirtjchaftsnot immer weitere
Kreise dem politischen Radikalismus verfallen .
Kann Frankreich im Ernst Folgerungen für
seine weder wirtschaftlich noch moralisch gerecht¬
fertigten Reparationsansprüch « ziehen , wenn

Deutschland die letzten noch vorhandenen Finanz -
reserven für die Beschaffung von Arbeit auf¬
wendet ? Keine übertriebene Rücksicht auf außen¬
politische Interessen darf daher die ReichSr^ie-

rung veranlaffen , die unmittelbare Inangriff¬
nahme der Arbeitsbeschaffung hinauszuschieben .

Das Hauptreferat über die Rotwerwigkeit
der Arbeitsbeschaffung hielt dann der stellver¬
tretende Vorsitzende

Wilhelm Eggert ,
der das vom Bundesausschuß vorgeschlagene Ar -

beitsbeschasfungs - Programm begründete . Er

führte u. a. aus , angesichts des Versagens des

kapitalistischen Wirtschaftssystems müsse sich die

Arbeiterschaft zwischen den beiden Standpunkten
der Revolutionsromantiker und des Unterneh¬
mertums durchsetzen und dabei den Umbau der

kapitalistischen WuH' chasi . in „cittc planmäßige
Bedarfsdeckung - Wirtschaft erzwingen . ...

Etwa « in « Million Arbeitskraft « sollen aus
die Dauer eines Jahres bei diese » Arbeiten

zusätzlich beschäftigt werden ,

wofür ein Gesamtkostenaufwand von rund zwei
Milliarden Mark erforderlich wäre . Die Finan¬
zierung der Arbeitsbeschaffung erfordere das

Aufgebot aller Kräfte . Die öffentlichen Haus¬
halte , Steuermrttel , Ersparnisse der Reichsan¬
stalten und eine volkstümliche Arbeitsbeschaf -
fungsanleih « müßten hiqu herangezogen wer¬
den . Zum Schluß erklärte der Redner , daß di «

Regierung für das Unternehmertum immer eine

hilfreiche - Hand gehabt habe . Jetzt habe auch die

Arbeitersckmft das Recht , Forderungen zu stel¬
len . Der Kongreß erhebe deshalb die Forderung ,
daß unter Führung der Reichsregierung in Zu¬
sammenarbeit mit oen Vertretern der in Frage
kommenden Körperschaften die Arbeitsbeschaf¬
fung geregelt werde .

'
Hierauf nahm

Reichsarbeitsminister h. r . Dr . Stegerwald
das Wort und führte etwa Folgendes aus :

Wie Deutschlands Gefamtlage sich im Jahre
1932 entwickeln wird , ist im Augenblick noch
schwerer übersehbar als in den beiden vorange -

Kgeneu
Jahren . Zweierlei dürst « allerdings

n jetzt als ziemlich sicher anzusehen sein :
Einmal daß die deutsche Ausfuhr im Jahre
1982 mit vergrößerten Schwierigkeiten zu kämp¬
fen haben dürste , daß also

die Arbeitslosigkeit von der Ausfuhrseit «
gesehen eher zunehmen al » abnehmen wird ,

weiterhin , daß der Rückgang der Arbeitslosigkeit
in den Frühjahrs - und Sommermonaten des

Jahres 1932 ein geringerer sein dürfte als in
den vorausgegangenen Jahren , was mit den

KreditschwieriAeiten und dem daraus folgenden
großen Betriebssterben zusammenhängt . Da -
ueben gibt es gegenwärtig noch drei groß » Un¬

sicherheitsfaktoren , die - für die deutsche und für
die internationale Wirtschaft - entwicklung von
fimdamentaler Bedeutung sind , und zwar 1. wie
die im Juli d. I . in Aussicht genommene Repa¬
rationskonferenz enden wird , 2. wann infolge¬
dessen der Wendepunkt der Weltwirtschaftskrisis
zu erwarten ist , ob in der zweiten Hälfte des

Jahres 1932 , wie man in England und Amerika
weithin annimmt , ohpr aber erst im Laufe des

Jahres 1933 , 3. der dritte Unsicherheitsfaktor ist
die Frage , wann eine größere innerpolitische
Beruhigung zu erreichen sein wird , und dabei ist,
nachdem jetzt die Reichspräsidentenwahl hinter
uns liegt , Has entscheidende der Ausgang der
Preußenwahlen .

Mit dem Preis der Inflation darf die Ar¬
beitsbeschaffung der öffentlichen Sand keinesfalls
erkauft werden . Wenn der Schrumpfung - Pro -

Einjeci &c Triagen
verlangt naturgemäßes , schnell ver

dauliches und damit nahrhaftes Fett

nimm tiefte *
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zeß der deutschen Wirtschaft in der nächsten Zeit
wenigstens zum Stillstand gebracht werden soll ,
dann muß zusätzliche Arbeit geschaffen werden .

Ich vermag nicht daran ju glauben , daß
die industrielle Entwicklung Deutschlands sich
wieder in ähnlichem Tempo vollziehen wird ,
wie von der Jahrhundertwende bis an das

Ende der Scheinblüte von 1929 . Wenn ich rich¬
tig sehe, dann dürfte sowohl die wirtschaftliche
Konzernbildung wie die Zusammenballung der

Bevölkerung an wenigen Plätzen ihren Höhe¬
punkt erreicht haben . Geht man von dieser An¬

nahme aus , dann werden wir wieder zu einer

dezerNralisierten Siedlungsweise . des deutschen
Volke - kommen müsten . Will man die wirt¬

schaftlichen und finanziellen Aufgaben des - Jah¬
res 1932 ihrer Wichtigkeit nach emordnen , so er¬

gibt sich folgende Reihenfolge : . 1. Die Betriebe ,
die Aufträge haben , müssen unter allen Umstän¬
den mit Kredite » zu einem erträglichen Zinsfuß
versorgt werden ; 2. die Etats der öffentlichen
Hand müsten unbedingt ins Gleichgewicht ge¬
bracht werden , well das 3. die Voraussetzung ist
für die Erhaltung der Währung , an der im

Jahre 1932 ebensowenig wie im Jahre 1931

gerüttelt werden darf . 4. Was dann noch ohne

Gefährdung der Währung zur Bekämpfung der

Wirtschaftsschrunwfung und zur Belebung der

Wirtschaft geschehen kann , wird und muß ge¬
schehen .

Zum Schluß ging der Minister noch eininäl

auf die Frage der Arbeitsstreckung und auf die

Lohnfrage ein . Er erklärte : Die . bisherig « ab¬
wartende Haltung der Regierung gegenüber der

Frage der Arbeitsstreckung wird im Lause des

Jahres 1932 allerdings nicht beibehalten werden
können . Diese Frage wird schon in nächster Zeit
mit den Spitzenorganifationen der Arbeitgeber
und der Arbeitnehmer zu besprechen sein . Wenn
sich dabei eine Einigung nicht erzielen läßt , so

wird nicht » anderes übrig bleiben als ein «

Verkürzung der Arbeitszeit auf dem Wege
der Notverordnung .

Eine allgemeine Senkung der Löhne , wie inan
sie in breiten Arbeitnehmerkreifen befürchtet ,
kommt nach Meinung des ReichsarbeitSministe -
riums nicht in Frage . Allerdings sind in einzel¬
nen Gewerben und in einzelnen Gegenden noch
Angleichungen notwendig ( Hört , hört und große
Unruhe ) , denn im Jänner 1927 war die Rela¬
tion zwischen den Löhnen in den verschiedenen
Gewerben sehr viel ungünstiger als im Dezem¬
ber 1931 , Bon 1927 bis 1931 hat nämlich eine

gewisse Angleichung der Löhne stattgefnnden, .
und da die Notverordnung roh in diese Verhält¬
nisse eingegriffen hat , haben wir heute ein grö¬
ßeres Durcheinander als im Dezember 1931

( Unruhe und Widerspruch ) . Aber daraus , daß
diese Angleichung wieder herbeigeführt werden

soll , darf nicht geschlußfolgert werden , daß diese
Angleichung als das allgemeine Signal für
Lohnsenkungen anzusehen sei. Jedenfalls möchte
ich zum Schluß noch einmal betonen : Was zur
Linderung der Not der Erwerbslosen geschehen
kann , das wird von feiten der Reichsregiernng
bestimmt geschehen . (Rufe: Abwarten . )

Auf Vorschlag des Bundesvorstandes sandte
der Kongreß nunmehr ein Telegramm an die
gegenwärtig in Genf stattfindende Internatio¬
nale ArbeitSkonforenz . In dem Telegramm wird
schnellstens eine internationale Konvention mit
Maßnahmen gegen die Arbeitslosennot und ins¬

besondere die Einführung der 40 Stnnbenwoche
verlangt .

Der Vorsitzende Brandes verlas dann eilt

inzwischen eingegangeneS „ Huldigungsschreiben
des Reichskanzlers Dr . Brüning .

Der Preußische Ministerpräsident

Genosse Brann

erklärte u . a. : Alle noch vorhandenen Mittel
müßten zur Ankurbelung der öffentlichen Wirt¬
schaft aufgewendet werden , die eine Ankurbe¬
lung der Privatwirtschaft zur Folge haben
weäe . Airßerdem sei eine Anleiheverständigung
mit dem Ausland « notwendig . Auf eine Repara¬
tionslösung brauche man dabei nicht zu war¬
ten , das Reparationsproblem sei he -
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r e i t s gelöst - und zivar dadurch , daß
Deutschland einfach nicht zahlen
könne ( lebhafte Zustimmung ) . Mit dem

Schlagwort : „ Wir müssen uns wieder Hochhun¬
gern " sei nichts erreicht . Bei dem „ Hungern "
denke jeder immer an den anderen : durch Lohn¬
drücken Werde man auch nicht leistungsfähig ,
sondern ruiniere nur den Binnenmarkt . Deshalb
nrüsse , sobald inncrpolitische Entscheidungen ge¬
fallen seien , ohne Rücksicht auf die Außenpoli¬
tik , die Arbeitslosenfrage zunächst durch die

Kürzung der Arbeitszeit angegriffen
werden . Redner betonte , daß er in dieser For¬
derung noch über die der Gewerkschaften hin¬
ausgehen und eine noch radikalere Kürzung als
die 40 Stundenwoche verlange ( lebhaftes „ sehr!
richtig ") . Darin sehe er die einzige Möglichkeit ,
auch die unselige Politische Verhetzung und Poli -

, tische Krisenzeit zu beenden ( stürmischer Bei¬

fach- '

Ter Kongreß nahm nach Schluß der Aus¬

sprache einstimmig eine längere Entschließung
an , in der die Forderungen , die Eggert in

seinem Referat begründet hatte , noch einmal ; u-
: sammengefaßt werden . Im zweiten Teil der Ent¬

schließung heißt es dann weiter :

Unbeschadet aller Dordringlichkeit der Ar¬

beitsbeschaffung erklärt der Kongreß cs als eine

gleichfalls unerläßliche Aufgabe der Reichsregie -
rung , aus den katastrophalen Erscheinungen und

Vorgängen auf dem Gebiete der Wirtschaft die

Folgerungen zu ziehen , um Volk uird Staat in
'

Zunmst vor gleichen Erschütterungen sichcrstel -
len . Die Wirtschaftsführung des privatkapitali¬
stischen Systems hat nach den Erfahrungen der

letzten Zeit das Vertrauen weitester BolkÄkreise
verloren . Der Einfluß des Staates ,
seine - Aufsicht und seine Mitwirkung in der

,Wirtschaft müssen beschleunigt aus -

^ gebaut und verstärkt werden . Der
• Kongreß beauftragt den Bundesvorstand , die

Forderungen der Gewerkschaften für den not¬

wendigen Umbau der Wirtschaft erneut der Re¬

gierung vorzulegen und sie mit stärkstem Nach¬
druck zu vertreten .

Irrenhaus ? - nein deutsche Politik !

Berlin , 13 . April - Unter dem Vorsitz des

LandeslvahUeiters Dr . Sacnger tagte heute der

vrenßifchc Landeswahlausschuß Mr Feststellung
der Landeswahlvorschläge für die preußische Land¬

tagswahl . Insgesamt waren 20 Landeswahlvor¬
schläge eingegangen , von denen nur einer zurück -
gech lesen wurde , weil er den gesetzlichen Forder¬
nissen nicht entsprach , nämlich der Vorschlag einer

deutschen S t c u e r z ä h l e r f ch u tz P a r t e i. 19

' Wahldorschläge wurden zugelassen , und zwar

Wahtvorschlägc der Sozialdemokraten ,
T e ^ t sch na t io n ale n, Zentrums Par¬
teis Kommunisten , Volkspartei , ua -

rsonalcn Front Deutscher Stände
tWirtschaftspartci , Landvolk und Junge Rechte ) ,
Staats Partei , Nationalsozialisten ,
Deutsch - Hannoverschen . Partei , des

CHr . istlichsoqiäle » VoIksdienstes , so -
z i a k i st i s ch e n Arbeiterpartei , ein

Wahlvorschlag „ Höchstgehalt der Beam¬

te ü 5000 Mark , für die Arbeitslosen und bis

jetzt abgewiesenen Kriegsbeschädigten . iveiter ein

Wahlvorschlag „ Radikal : Partei ( Bewegung fiir
gesetzliche Geburtenregelung und

Ä o h l st a n d) , früher radikale deutsche Staats¬

partei " , nationale Minderheiten in Deutschland
Partei der Erwerbslosen „ Für Arbeit und

Brot " , deutsche Einheitspartei für wahre
Volkswirtschaft (i d e a l i st i s ch e B e w e-

gu kg Deutschlands ) , deutsche Volksgemeinschaft
( v ö lk i . sch- r evolutionäre Wirtschafts¬
bewegung ) , ein Wahlvorschlag nationale

Opposition der V reinigten Reichsban . k -
g I ä n b i g e r , M e n s ch h e i t s p a r t e i.

T agesneuigkeiten
Sine Brettsäge abgebrannt .

In einer der letzten Nächte brach offenbar
iufobKurzschluß nach Mitternacht in der Brett¬

säge des - Herrn Wenzel Wetwlich in Klem - Tscho -
chau esn Schadenfeuer aus . Durch den herrschen¬
den Wmd verbreitete sich das Feirer sehr schnell
und vernichtete das Brettsägevbjekt mitsamt der

Emrichtiurg , obwohl die erschienenen Wehren
mit dki Energie an einer Eindämmung des

F. uers arbeiteten . Tas Gebäude , das ein Aus¬

maß von 12 nral 5 Metern hatte und 7 Meter

hoch war , konnte nicht mehr gerettet werden , da¬

gegen konnten die Nachbargroäude vor den Flam¬
men bewahrt werden , « soweit die Erhebungen
nach der Brauhursache gepflogen werden konnten ,
dürste das Auer durch Kurzschluß entstanden
sein . Es ist aber nach der Ansicht der Gendar¬
merie auch nicht ausgeschlossen , daß beim Schär -
jwn der Schmirgelscheibe ein Fmcke absprang
und in die daneben liegeirden Hobelspänc fiel , wo
er weiterglimmie und dann das Feuer verur¬

sachte . Dem Brand fiel auch noch ein Holzstapel
nut 30 Kubikmetern Hol; zum Opfer . Der

Schade , welcher etwa 100 - 000 Kronen beträgt ,
ist nur ; inn Teil gedeckt.

*

Orotzfeirer in B . - Leipa .

In der Nacht vom 12 . zum 13 . d. M. geriet
die nächst dem Bahnhöfe in B. - Leipa gelegene
st >genanflte Deutsch mann säge , ein grö¬
ßeres Sägewerk, auS bis zur Stunde noch nicht
seftge stellte ? Ursache in Brand . Die ganze Anlage
und. beträchtliche Holzvorräte wmden vom Feirer
ergrM » und die Betriebzanlngc vollständig ver -

mchcht . Durch den Braud werden 12 Arbeiter
: n ihrer Existenz aufs schwerste gefährdet .

Unter Bulkan ' Asche .
Valparaiso , 13 . April . ( Reuter . ) - Die Städte

Valparaiso und Santiago sind mit einer
L a v a s ch i ch t e und mit weißer Vulkanasche be¬
deckt . Es hat den Anschein , als ob- die Vulkan¬

tätigkeit Nachlassen wollte , denn die aus
den Kratern emporschlagenden Flammen lassen
an Intensität nach , doch wird - aus den Vulkanen
iminer noch ununterbrochen . Asche
emporgeschleudert. Der Wind , der sich gedreht har ,
treibt die Äschenwolken zum Gebirge zurück . . Opfer
an Menschenleben werden nicht gemeldet .

Buenos Aires , 13 . April . Der Aschenregen
über der Staftt hat aufgehört , jedoch herrscht dich¬
ter Nebel . In Mendoza ist die Temperatur
ungewöhiüich niedrig . Aus Malaraue ver¬

lautet , daß die Luft stark mit SchwefeI -
d a m p f e n erfüllt ist . Rötliche Wolken bedecken

den Himmel .

Ziehmtg brr Aaffeolottrne
1,000 . 000 K: 68 . 762 .
20 . 000 K: 83 . 457 , 97 . 931 .
10 . 000 K: 11 . 997 , 39 . 628 , 41 . 466 , 83 - 427 .
5000 K: 14322 , 19- 231 , 21 . 483 , 24. 485, 33 . 878 ,

36. 146, 38 . 779 , 41 . 196 , 44,992 , 45 . 697 . 58 . 339 , 61 . 068 ,
77214 , 85 . 470 , 89 . 628 , 104 - 454 .

2000 K: 446 , 3171 , 4378 , 5774 , 5838 , 6094 , 6414 ,
8651 , 8485 , 9053 , 10 . 641 , 10 . 750 , 13 . 740 , 13. 888,
15 . 246 , 15 . 693 , 15. 821, 16 . 334 , 16 . 684 , 22 . 589 , 25 . 235 ,
27 . 489 , 28. 132, 28 . 641 , 29 - 545 , 30 . 125 , 38 . 061 , 34 . 984 ,
38 . 072 , 39 . 583 , 39L80 , 40 . 563 , 41 . 112 , 42 . 918 , 44 . 998 ,
45,735 , 46 - 544 , 46. 586, 48 239 , 51 . 009 , 58 . 344 , 54. 942,
60 . 639 , 62470 , 63. 038, 63 . 067 , 63 . 731 , 64 . 326 , 64 . 793 ,
65 . 482 , 65 . 590 , 66 . 304 , 68 . 575 , 71 . 003 , 71 . 070 , 74. 450,
76 . 075 , 79 . 060 , 79. 808, 82. 322, 84581 , 85 . 988 , 87. 568,
87 . 745 , 90 . 662 , 93- 616, 94 . 762 , 95. 011, 100 . 556 ,
102 . 397 . — Vom Millionentrefser entfielen 5 Achtel
auf glückliche Gewinner in Preßburg , «in Achtel auf
die slowakische Provinz und ein Viertel auf « inen

Prager .

Professor Wunder - vier Monate Kerker
Das Urteil im Kaadener Verleumd,mgspwzeß .

Prag , 13 . April . Tas Urteil gegen den

Ka - odener Professor Dr . Wunder , dem zur Last
gelegt wurde , einige Kollegen wegen staatsgofähr -
kicher Umtriebe und Spionage zugunsten Deutsch¬
lands und Sowjetruhlands fälschlich ano¬

nym denunziert zu haben , sollte am Sams¬

tag vor Ostern erfolgen , mußte aber auf¬
geschoben werden , weil der eine der

Schriftsachverständigen erkrankt war

und der Verteidiger auf seiner persönlichen An¬

wesenheit bestand , lieber den Fall selbst haben
wir fei -nsrzeiit in allen Einzelheiten berichtet .

Tas Beweisverstchven baut sich ausschließlich
auf dem Gutachten der Schriftsachverständigen
Red . Flanderka und Dir . Tarantitt auf .
Ter AugÄlagte leugnete bis zum Schluß .
Nach wiederholter , an umfangreichem Material

mehrfach vorgcnommenev und sehr ins Detail

sehender Analyse , erklärten die Sachverständigen
in ihrem Gutachten , daß die Identität der

Schrift jener anonymen Anzeige
nnd den Schriftproben von der Hand
Prof . Wunders als absolut sicher an -

zusehen sei. Nach mnfangreichem Plädoyer des

Verteidigers fällte der Senat des OGR .

Maryska das Urteil , durch welches Wunder

schuldig erkannt und
*

zu einer Kerker¬

bst r a f e von vier Monaten verurteilt

io - urdc . Tie Strafe ist auf drei Jahre be -

d i n g t .

Dynamit - bxvlofion bei kharbin .

Tokio » 13 . April . Die Tokioter Presse berich¬
tet aus Chardin , daß gestern abends in einer Ent¬

fernung von etwa 10 Meilen östlich von Chardin

durch die Explosion einer großen Dynamitmine
11 japanische Soldaten getötet , 19 schwer und 74

leicht verletzt wurden . Militär fahndet nach den

Tätern , wahrscheinlich sind es Komnnmisten .

Die nächste Senatsfitznng ist für Dienstag ,
den 15 . ds . M. , um 11 Uhr vormittags , einbe¬

rufe » . Auf der Tagesordnung steht die zweite
Lesung der Zusatzvercinbarunq zum deuffchen
Handelsabkommen , die Debatte über die Erklä¬

rung des Arbeitenministers , das Zusatzabkommen
zum französischen Handelsvertrag und die Neu -

wahl des Jnkontpatibililätsausschuffes .
Ein Lustmörder zum Tode verurteilt . Tas

Schwurgericht in Plauen im Vogtland verur -
reilte einen 27jährigen Handl ungsgehil - -
fen wegen Lustmordes an einem 13jährig « n
Schulmädchen zrnn Tode .

Der rasende Tod . Dienstag abends sandte
der HäuÄer Oaplovie in Tyrnau seinen
neunjährigen Sohn um Rum . Der

Knabe brachte den Rum , richtete jedoch aus , er

müsse dem Gastwirt noch 30 Heller bringen , da

er nicht genug Geld gehabt habe . Mt dem Geld
in dsr Hand lief er zurück , kam aber dort nicht
an . Er wuvde auf dem Wege von einem Last¬
auto der Firma Winter n. Grünfeld durch den

Kotflügel ersaßt und mrigefchleift . Der Chauf¬
feur HeKfi », oer mit unerlaubter Ge - -

schwindigkeit gefahren fein soll , bremste
stark , doch war es oerests zu spät . Das schwere
Auto zerbrach dem Knaben beide Hände , und
das Hinterrad deS Wagens zertrümmerte ihm
beit Brustkorb , so daß der Knabe auf der Stelle
tot liegen blieb . Der Chauffeur wurde ver¬

haftet und eine Untersuchung eingelertet .
Stinkbomben und weiße Mäuse im Gothaer

Landestheater . Im Landestheater kam es Diens¬

tag bei der Ausführung von „ Iuwelenraub
am Kurfürstendamm " von Fodor zu

Zwischenfällen . Mehrere Theaterbesucher warfen
chkinkbomben , streuten Niespulver und

ließen Weiße Mäuse los . Die Ermittlungen
führten zur Festnahme mehrerer Personen , die
dem Vernehmen nach Anhänger der

' NSDAP , sein sollen . Dem raschen Eingreifen
der Intendanz und dem mustergültigen Verhal¬
ten des Publikurns ist es zu danken , daß die Bor -

sstllmtg bis zu Ende durchgeführt werden konnte .

( , >Fuwslermuch am Kurfurstvndarmn " , in Wien

und Prag verlegte man die Handlung in d»e

Äävntnerstraße , sst ein anspruchsloser aber in

der Tendenz gegen die Bankmagnaten imd

kapitalistischen Großverdiener ge¬
richteter Sketch . Also wird es wohl stimme « , daß
die Krawallmacher National,Sozialisten " waren .
D. Red. )

Geschmuggelte Devisen in Skistöcken . Wie
der ,Tiroler Anzeiger " mitteilt , wurden kürzlich
bei einer Gepäckrevision im Schnellzug
Wien —Paris in Buchs von Zollbeamten in

Skistöcken aus Aluminium 27 . 000 Schilling
' fit ' 100 - und 1000 - Schillingnoten entdeckt . ^ Ter

Ausgeber des Gepäcks hat sich nicht gemel¬
det . Der Betrag wurde daraufhin beschlag¬
nah m t .

Vom Wachposten erschossen . Iu der hiesigen
Infanteriekaserne in Würzburg
wurde ein Reichswehrsoldat , der zu spm

! zurückkehrte uird deshalb den Weg über den Zaun
des Kaftrnenhofes wählte , vom Posten ange¬
rufen und , da er auf den Anruf nicht antworte ^ ! ,

erschossen.
Daran verrecken die Kühe . . . . In der

„ Landheimat " lefen wir :

Die nationalsozialistische Kuh . In Etzenricht
( Bayern ) mußte ein « Kuh notgeschlachtet werden ,
öie . einem nationalsozialistischen Bauern gehört «.
Die Kuh hatte einen Fremdkörper verschluckt , der

nach der Schlachtung zum nicht geringen Er¬

staunen des Metzgers wie des Bauern in Gestalt
einer Hakenkreuznadsl zmn Vorschein

kam . "

Daher : Landwirte schützt Euer Rindvieh vor dem

Hakenkreuz !
Gastod einer Familie . Der Geschäftsführer der

allgemeinen Ortskrankenkasse in Seehausen , seine

Frau und ihr zweijähriges Töchterchen wurden in

ihrer Magdeburger Wohnung durch Leuchtgas
vergiftet tot aufgefunden . Der Geschäftsführer hatte

sich Verfehlungen zuschulden kourmen lassen .

Tödlicher Fenstersprung eines tSelehrte «. Ter

durch seine Arbeirrn über den Erdmagnetismus
bekannte Gelehrte Ludwig Bauer sprang in

Washington vom Fenster des sechsten Stock -

wetzksS nnd war auf der Stelle tot . Bauer war
67 Jahre alt .

Die Pardubitzer Diebsplatte . Die Pardnbitzer
Polizei hat die Untersuchung der Tätigkeit der am

9. April verhafteten und bereits längere Zeit Oft »
böhmen beunruhigenden Eickbrecherbande abge¬

schlossen. Es gelang , die Verhafteten der Durch¬
führung von dreizehn Eiübrüchen und Dieb¬

stählen mit einer Beute im Gesamtwerte von rund
100 . 000 K zu überführen . Die verhafteten Ein¬

brecher A. Loskot , F. Aoda , Fr . Prarak aus Daöice ,
dessen Bruder Wenzel PraLak und Fr . Novotny auS

Zminnv wurden der Gerichtshaft übergeben . Ein

Teil der Diebsdeute konnte sichevgestellt werden , das

Hauptversteck befand sich in Zmlnns . Nach den Aus¬

sagen des Bandenführers LoÄot wollte die Bande

in der nächsten Zeit in das Postamt in Milovice

rind rechen und außerdem di « Kaffe deS Bezirks¬

krankenhauses in Köntggrätz berauben .

Eine Lappenschul « feiert ihr 300jähriges Jubi¬
läum . Die Tärua - Schule , die älteste Schul « Lapp¬
lands , feierte kürzlich ihr 300jähriges Jubiläum . Sie

wurde 1632 unter der Regierung des berühmten
Königs Gustav Adolf von seinem Kanzler Johann
Skytt « ins Leben gerufen . Diese Schule gab dem

Nomadenvolke der Lappen , das mongolischer Rasse

Vom Rmdhrnk

Empfehlenswerter aus de « Programme « .

Freitag .

Prag : 11 : Schallplatte «. 15 . 30 : Schallplatten .
18 . 20 : Deutsche Sendung : Dr . Lawatschek :

Schul « und Kinderkrankheiten . 19 : Oper aus dem

Natioualcheater . 22 . 20 : Schallplatten . — Brunn :

16 : Orchesterkonzert . 18 . 25 : Deutsche Sen -

düng : Prof . Dr . Müller : Wilhelm Busch - Abend .

- Mähr . - Ostrau : 12 . 45 : Orchefteikonzerr . 18 . 40 :

Zithervorträge . — Berlin : 19 . 10 : MandKinen -

orchesterkimzert . 20 . 15 : Haydn - Sinfonie . — Breslau :

21 : Wilhelm Busch . 21 . 50 : Spielmufrk . — Ham¬

burg : 21 . 30 : Jnstrumentalkabarett . — Königsberg :
20 . 50 : Sinfoniekonzert . — Münchenr M. 50 : Sin -

fouiekonzrrt . — Wien : M. 45 : Russische Meister .
22 . 30 : Barmusik .

ist , zum ersten Mal « eine regelrechte Schulbildung .
Die schwedische Regierung behandelte die Lappen be¬

reits vor 800 Jahren vollkommen demokratisch . In
der Tärna - Schule wurden die Kinder im Christen -
ttnne , ferner in Latein unterwiesen , welcher Gegen¬
stand dann den moderneren Erziehnngsmeiyveen
weichen mutzte . Der ftühere schwedische Unterrichts¬
minister Almquist war bei der Feierlichkeit , di « an -

lätzlich des Jubiläums stattfand , anwesend . • Schwe¬
den hat natürlich viel älter « Schulen als dies « Lap¬

penschule . Die älteste ist einem Dokumein vom

Jahre 1227 in Linköping in Leftergötland ermähnt . .
Eine der brrühmtesten war die Vadstena - Schul «, ge¬
gründet im Jahr « 1131 von Brigitta , der Schutz ,
heiligen des Landes Schwede « .

Epilog .
Bon Rhedo .

Ein Gott gab ihm zu laufen , wie keiner vor

ihm laufen konnte und Nurmi lief . Durch die
Arbeit seiner Schenkel lief er Finnland sozu¬
sagen zrr internationaler Bedeutung auf . Wenn
Nurmi seine überlebensschuellen Beinc in Be¬

wegung setzte , erregte er die Bewunderung aller

jener , die gekommen waren , ihn laufen zu sehen
und den Neid derjenigen , denen es versagt
war , es ihm gleichzutun .

Dank der Geschwindigkeit seiner Beine

wurde 8er Finne ein großer Manu und dank
der vielen , die gern bereit waren , die Börse zu
öffnen , wenn es galt , die lebend gewordene
Schnelligkeit , über den Sand dahinslitzen zu
sehen , winkte ihm die Aussicht , ein reicher Mann

zu werden . Und diese Aussicht , sonst die be¬

gehrteste des Lebens , wurde die Hürde , die ,
nnsichtbar über dic Laufbahn Nurmis getürmt ,
selbst seine gewandten Beine stolpern machte .

Die Affäre des Ainat ' eurs ' Nürmi , welche '

die Kresse der "Dpörfscft ' M^MttzgAriess, ^Nnd
'

sie sind nicht klein , in Atom - hält , ist eines der " » u »

ttagikoyrischesten Ereignisse einer Zeit , die an

komischen Zwischenfällen , die sich zu Ereignissen
auswachsen, , wahrhaftig nicht arm ist .

Er wax der Magrret , der die Kassen jener
füllte , die ihn laufen ließen . Wenn sein Name

aus den Plakaten erschien, begann das Geld , zu
rollen . Aber ach, nur in die Taschen der ande¬

ren , die nicht laufen , sondern bestenfalls arran¬

gieren konnten . Und wenn er sich die Seele aus
den langen Beinen lief , er durfte von dem er¬

laufenen Gelde nicht foviel nehmen , um die er¬

lahmten standesgemäß begraben lassen zu
können .

Das hat ein Nurmi nicht nötig , es wäre

denn , er wäre Millionär und das wiederum ist
ei nicht , daher hat er , wenn er die Paragraph «
der Amateure gleich dem Saud der Laufbahn
mit seinen - beschwingten Füßen tritt , vollkom¬
men Recht . Warum sollte er , der ein Bankkonto
in den Muskeln seiner Schenkel trägt , als

Sportkneipenwirt oder Vorstand eines Amateur - .
Verbandes sein Leben beschließen , das er bei

einigem Geschick als reicher Mann beschließen
kann ?

Meine Sympathien stehen auf Seiten eines

Nurmi , der die Schnelligkeit , welche die Schick¬
salsgöttin gleich einem Marfchallstab in seine
Wiege legte , in Gold umsctzt . Die Reiter der

Paragraphe , deren es im gesunden Sport eben -

soviele gibt wie im übrigen ungesunden Leben ,

schneiden sich, wenn sie Nurmi schneiden , ins

eigene Fleisch . Und das geschieht ihnen recht .
Denn eilt Nurmi wird laufen , solange seine
Bein « ch « tragen und die entzückten Ai schauer
werden zahlen , solange er seine Schnelligkeit
verkauft und sie werden das ' Bewußtsein mit

nach Hause nehmen , daß er , was er sich im

Schweiße seines Angesichtes erlief , weit ehrlicher
verdiente , als der chrlichfte Börsenmakler .

Hitler klagt Brau «

München , 13 . April . Tie Pressestelle bei der

Reichsleitung deL NSDAP , teilt mit , daß Adolf
Hitler Pen Rechtsanwalt Dr . Frank II München
beauftragt hat , gegen den preußischen Minsster -
präsidenten Braun und gegen den Verantwort¬

lichen Schriftleiter deS Berliner „ Vorwärts "
Strafantrag zu stellen und Privatklage zu erheben

wegen der Behauptung , Hitler und seine Partei
verfolgen landesverräterische Absichten .

Kaffeehaus .
Bon Robert Oehler .

In den Dämmernischen
brüten sie
an verbrauchten Tischen ,
von den Sessün
hängend wie

schwer erschlafft in Fesseln .

Ruhelos « steile
Augen regen sich im . Reum ,
müd und überhastet .
Und die Langeweile
lächelt prüd und lastet
bleietb wie ein langer banger Trau « .

Grandt gegen Tardieu .
Genf , 13 . April . Im Hauptausschuß der

Abrüstungskonferenz wandte sich heute Außen¬
minister Grandi gegen di « gestrige « Ausfüh¬
rungen Tardieiw nnd erklärte , Italien fordere
die gleichzeitig « und vollständige Abschaffung
aller Waffe « , die für die AngriffSfähigkeit eines
Staates entscheidend sei «». Italien fordere pro¬
gressive Abschaffung der Artillerie , angefangen
mit den großen Kalibern ; ferner Abschaffung der
Tanks . Jeder Staat müsse vom Beginn des

Inkrafttretens der Abrüstnngskonvention an

jährlich einen bestimmte « Prozentsatz der Gesamt¬
tonnage seiner Linienschiffe , Flugzeugträger und
U- Boote zerstöre «. Wetter verlangte Grandi

progressive , Abschaffung der Bombengeschwader
und sofortige Zerstörung aller Waffen , die dem j
Gaskrieg und dem oakteriologischen Kriege
diene « . Grandi betonte mit Ratschruck , daß dich «
qualitative Abrüstung nur ein System sei, das

durch andere Maßnahme « ergänzt werden müsset
Er erklärt ausdrücklich , das Ziel der Abrüstungs¬
konferenz sei die Herabsetzung und nicht die Be¬

grenzung der Rüstungen .
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Heiteres .
Lhnc Monogramm geht ' s nicht .

Wenigstens war das die Meinung des verflos -
lenen deutschen Kronprinz »», als er sich rin hoch-
feudale- Galaschlafjimmrr für sich und seine Cäcilie
einrlchten ließ . Das Zimmer wurde einem moder¬
nen Innenarchitekten in Auftrag gegeben , der die
Möbel im Stil « moderner Sachlichkeit entwarf .
Alles war fertig bis auf das Monogramm . Ent¬
sprechend dem Stil de - neuen Zimmer « vcrfitgle der
Kronprinz, daß da « Doppelbett nur mit den

Anfangsbuchstaben der beiden Bornamen sinnig ge¬
ziert werden solle, und zwar unter Verzicht auf alle
Schnörkel. Der Auftrag wurde wortgetreu ouSge «
führt. Und al « Wilhelm mit feiner Cäcilie zum
eisten Mal da « neue 8 « tt bestieg , grüßten vom Kopf -
ende schlicht und einfach dt « beide « Buchstaben :
A C.

Di « Revanche - Nabel .

Zwischen Augsburg und München kommen zwei
Herren int T- Zu gab teil dritter Klaffe in « Gespräch .
Der eine trogt ein funkelnde « Hakenkreuz , der an »
dc « «in kleine « silberne « Abzeichen mit den Buch¬
staben RJH . Der Jünger Hitler « fragt sein Gegen¬
über neugierig nach der Bedeutung der Radel mit
bin drei Buchstaben . „ Da « kennen Sie nicht ' ?" tut
der andere erstaunt . „ Das ist doch bi « bekannt «
Revanche-Nadel. RtzJ . heißt : Rache jedem Fran -
zosen!" Der Halenkreuzler will nun di « Revanche -
Nadel haben . Er verlegt sich aus » Bitten , und
schließlich läßt sich der Reisegefährte überreden und
gibt die Nadel ab . Stolz kommt der Hitl « rmann in
die nächste Hakenkreuzverjammlung , am Rockaufschlag
die drei Buchstaben RIF . Da erfährt «r von einem
Parteigenossen , wa « er neben seinem Hakenkreuz aus
ter kühnen Germanenbrust trag «: die Nadel des
ReichsbnndeS jüdischer Frontsoldaten !

Di « verkannte Goethe - Erinnerung .

I « Äoeihe - HauS in Weimar . Herr Pizzcl aus
Glauchau betrachtet kritisch den Teller voll Erde , den
sich Gocthe kurz vor seinem Tode au « seinem Gar¬
ten hat he raufholen lassen , und sagt : „Dir fraachdmr
sich nn widdr mal , wo da de Organisation bleibd .
Wenn hier de Berwaldung wa « dauchde , dann häädn
die den Dregg schon läng «d mal neiddm Schdoob -
sauchr «ndfernen lassen . .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Hauarbeiterstreik in Mies nnd Staab .

Hakenkreuz und Lowjetrinheitsfront .
Am 17 . Aeber verhandelte her Verband der

Arbeiter in der Bau - , Stein - nnd Äeram -
industric mit der Vereinigung westböhmischer
Ban- . Adaurer - und Zimmermeister »vegci » Ab¬
schluß eines Vertrage « für di « Böhmerwald -
bezirke. Die Verhandlung scheiterte , weil sich die
Herren Meister in den Kopf gesetzt hatten — die
Not der dortigen Bauarbeiter auszunützen — und
die Löhne um 10 bis 15 Prozent abzubauen .

Vorige Woäh « hielten die Bauarbeiter des
Bezirkes MieS eine Versammlung ab nnd stellten
die begonnene Arbeit ein . Dasselbe geschah anr
nächst «« Tage in Staab . Die Ursache zur Arbeits¬

einstellung war di « Ausgabe von Reversen , wa
jeder einzelne Bauarbeiter das Lohndiktat ganz
einfach unterschreiben sollte.

Di « Arbeitseinstellung und die Disziplin
überraschte die Baumeister in Mies und Staab ,
die glaubten, daß so etwas in der Zeit der Wirt¬

schaftskrise nicht möglich sei.
So wie überall , stellten fick» auch in Mies

und Staab di « Sowjetagenten «in , nm hier den
Versuch zu machen , ihr « Parteisüppchen zu kochen .Auch ihre Bettgenofsen , die Kreuzhaxler , verftrck »-
ten mitzutun . Die Herren , die zusammen kaum
ein Dutzend Mitglieder habe»«, stellten Forderun¬
gen auf , die sie größtenteils von den freien
Gewerkschaften abschrieben und überreichte»: sie
de » Baumeistern tut Streikgcbiet Mies und
Staab .

U«bcr Ei »»greiscn des Sekretär » in Marien -
bad und des Genosse»» Stark in Mies , kam es , da
sich kein « Streikbrecher cinsanden und auch die
Poliere Solidarität übten , a»>» Dienstag , den
72. April l . I . , zu Verhandlung «»» in Pilse»».

Zu diesen Verhandlungen hatte »» sich die

Baumeister a»»ch ihre Schutztruppe»» die . Haken«
kreuzler und Bolschewiken eiugcladen .

Während der ganzen Verhaild -
! ung hielten die beiden — Stali¬
nisten und Hitleristen — unterstützt
von den Unternehmern , die sie
rigens hiezu cingeladen , die Ein¬

heitsfront gegen unser « Verband

»üngskommissioir .
Die kommunistisch - hakenkrcuzlerische Ein -

zeitSfroni forderte ge»ueinfan » für die streikende»»
Maurer bl 4 . 30 uitb für die Hilfsarbeiter X 3 . 20
per Sturtde . Die EinheitSfrontler gaben sich als
die legitimierten Vertreter der Streikenden an « ,
obzwar sie in Mie » niemand « » » r»>ld in Staab
kaum ein Bäckerdutzend Leut « haben dürften .

Bei den Ausemandcrsetzungen »nachten sich
, die Unternehmer aus den Hartniaun - und Turek -

leuten einen Kasper , trotz der Schützenhilfe in der

Einheitsfront .
Endlich »nachten, die Unternehmer über

unsere Aufforderung folgendes Angeoo»:

Genossen ! ausgesetzt s ü » !
! Mi Berbrettuug ttnfem Zeitung «gittere « .
Setzt euch überall für unsere Parteipreste'
ei «. A » das Hei » des Arbeiter - gestört bi «

Arbeiterpresse . Darum , aa «
iveuossen u . irlenoffinne »

Fayrt in den Lod .
3M * 30 . • ( • « mag Ort Xltantf * Aatnftropfte am 15 . cvlprtt

Am 15. April 1912 sank der 46 . 000

Tonn «»»- Dampfer „ Titanic " der Wikhe - Star -
Line , der aus Prestigegründen einen Schnel¬

ligkeitsrekord aufstellen sollt «. Heber 1600

Menschen fielen der Katastrophe zum Opfer .
Ilm 8. April 1912 verließ der nru « rbaute Riesen »

dampfer „Titauic " der Withe- Star - Line den Hafen
von Liverpool , nrn die Jnngfernreise ^ nach
Amerika anzutreten . Bier Bugsierdampfer schlepp¬
ten , sei»»« 46 . 000 Tonnen zum Hafen hinaus . Er war

nicht nur da « größte Schiff , das man bis dahin
«' . baut hatte ; ein verschwenderischer , kaum zu ikber -
bietender Luxus erfüllt « di « Räum « der 1. und
2 Klasse . Spaltenlang beschrieben die Zeitungen
die Einrichtung dieses schwimmenden ' Hotels . Ile
rühmten seine Bequemlichkeit , seine Schnelligkeit und

Sicherheit ; sein « LuzuSkabinen , di « Radfahrbahn , di «

Radioanlage und Untertvassersignalr als Triumph
moderner Schiffsbankunst . Sein « Ausfahrt war «in

gesellschaftliche « Ereignis . Befanden sich doch unter
feine»» Passagieren «in « große Anzahl von Angehöri¬
gen der «nglisch «»» und amerikanischen Gesellschaft :
n. a. der Eisenbahnkönig Hay«, der Kupferkönig
Guggenheimer , I . Jacob Astor , der Enkel de « ameri¬

kanischen Hotelnabob . Ein « auserlesene Gesellschaft ,
mit der die übrigen 1300 Passagiere und 1000 Mann

- Satzung in die Neu « Welt fuhren . Daneben lager «
»en 7,000 . 000 Briefe in den Posträumen , in «iner

besonder «» Stochlkamnier waren Millionen »
werte in Jinvelen und Gold - und Silbcrbarr « »
dem Schiff anvertraut , das , wi « die Zeitung ««
schrieben , ,,vo >» dem J »»bel ein «« ganzen Volke « auf
feiner ersten Reise geleitet wurd « " . —

Sechs Tage und sechs Rächt « verlief di « Fahrt
der „ Titanic " ohne Zwischenfälle . Am Abend de «
14 . April befand sich das Schiff schon nahe der
amerikanischen Küste . Di « Stimmung an Bord war

vorzüglich . Ein großer Teil der Passagier « nahm an
einem Bordfest »eil . Unterdessen schoß die „Titanic "
mit 40 Kilometer Geschwindigkeit durch di « eiskalte ,
sternenklar « Nacht . Man hatte mit Absicht die nörd -
jiche, kürzere , aber durch Eisgefahr gefährdete Linie

gewählt , nm mit einem neuen Schnelligkeitsrekord
di « englischen und deutschen Konkurrenten zu schlagen .
Zwar hatte man den Kapitän vor treibende »» Eis¬

bergen gewarnt , aber der sich an Bord befindend «
Präsident der Withe - Star - Line bestand auf schnellst «
Fahrt . Da wurde kurz vor Mitternacht dem dienst¬
tuenden Offizier vom Ansgnck

«in Eisberg gemeldet ,
doch ändert « dieser wrder Kur « nvch Geschtvindigkrlt
des Schiffe », sondern ließ nur »»ach einiger Zeit di «

Scheinwerfer spielen Sie trafen auf «in « liefen »
hast «, weiße Fläche . Di « - Hand ixs Offiziers griff
zum Hebel M Maschinentelegraph «« — aber «s war
schon zu spät : Mit «in «r Wucht von 300 Millionen

Sekundennnterkiltzgrainin rannte die ^Tftanic" argen
den Eisberg , der ihr n>ie «in Ramini ' porn die . ^eit «
austchlttzde .

' ' '

Di « Wirkung des Zusammenprall « »w»t furchtbar .
Der ganze Vorderteil de « Schiffes wurde zu einer

unkenntlichen Masi « zusammengeqnetscht ,
di « Bodenplatten des . Mittelschiffes zerrinn , die
wasserdichten TchotAN brachen nnd das Wasser stürzt «
in das Schiff , während viele Tonnen EiS wie ein
Felssturz auf di « Verdecke niederstürzte . Ein Stoß
ging durch das Schiff . In den GcsellschaftSräumen
verspürt « man ihn a»>» stärksten , zu den Kabinen kam
er mir gedänipft , aber niemand dachte an «in « ernst¬

liche Gefahr . Die Musik spielt « weirer . Di « Offiziere
beruhigt «» die Passagier « mit der Versicherung , daß
das Schiff unsinkbar sei . Sie glaubten cs selbst noch .

Erst als der Riesendampser sich nach wenigen Minu¬

ten auf die Seite legte , stürzte d«r Kapitän in den

Funkerraum und befahl , Notsignal « zu senden. Die

Telegraphisten sandten vorerst nur Lauck ( Kommt
schnell , Gefahr ) . Sie »lachten . sogar Witz«, auch sie
glaubte »» an keine Gefahr . Doch 10 Minuten später ,
al « die Schiffsführung da ? gairze Ausmaß der

Katastrophe überblickte , begänne »» die Antenne » » der

„Titanic " unaufhörlich 808 in die Nacht hinaus¬

zusenden . Tie Signale wurden gehört , aber das

nächste Schiff , die „Carpathia " , war fünf Stunden

von der Unfallstelle entfernt .
Fünf Stunden — und die , ' Titanic " sank un¬

aufhaltsam ! Um 11 . 40 war der Zusammenprall '
erfolgt . Um 12 . 30 ertönte das Kommando :

„ Alle Pas,agier « an Deck ! "

Schon leckre das Wasser an de » unt « r « n. Aufbauten .
Da « Meer lag ruhig . Marr hätte all « Menschen

bequem in Booren retten können , »venn man nur

genügend gehabt hätte . Aber über dem Komfort
waren die R«ttu »rgS « inrichtungen vernachlässigt wor¬
den . 10 Rettungsboot « führte da « Schiff mit sich,
vier waren bei dem Anprall zertrümmert worden, !
di « restlichen zwölf faßten etwa 700 Menschen . Man

begann die Frauen und Kinder einzubooten und v«r - ■
teilt « an di « übrigen Rettungsgürtel .

Ei « « furchtbar « Panik brach au «.

Um die letzten Boote entspann sich «in erbitterter

Kampf . Schüsse krachten , die Musik spielte „ Näher
mein Gott zu Dir " und Hu»»d«rt « stürzten sich in
dar eiskalte Wasser , wo sie eines furchtbaren Tode «

starben . Gegen 2 Uhr sah man die „ Titanic " steil
in di « Höhe steigen , die Detonationen der platzenden
Kcsfrl erfüllten die Stille der Nacht , di « Acht «« er¬

losch ««, und

mit 1600 Menschen schoß das Schiff kopfüber
in bi « Ties «.

Di « Ueberlebcird «»» dieser größten Schiffskatastrophe
der Welt nahm im Morg«>»grarien der englisch «
Dampfer „ Tarpath ia " auf .

Roch ahnte niemand in der Welt das furchtbar «
Unglück . Während die „Titanic " schon 3000 Meter

tief auf dem Grunde des Ozeans ruht «, meldeten
die Zeitnngen : „ All « gerettet ! Di « „Titanic " nähert
sich aus eigener Kraft der Küste . " 24 Stunden ver¬

heimlicht « dir Withe - Star - Line den Untergang des

Schiffes , um die Rückversicherung eigener Interessen
und die ihrer Verfrachter durchführen zu können .

Selbst mit der Unglücksnachricht wurde Schacher ge¬
trieben , man bestach den Telegraphisten der

„Carpathia " ^ damit di « Marconi-Gesellschaft . den Be¬

richt möglichst teuer verkaufen konnte . Als di » - 7ü »

Gcr^tteten in New Aork_- u»lauuu » nnd die Einzel¬
heiten d« S UizMcks , . ereghtten ^ mg rin « Hesie - d«»
Empörung durch di « ganz « Welt ! Eine strenge Unter -

suchung wurde «ingrleitet . Sie bracht « nichi viel :
Positives : einer schob die Schuld auf den andern, !
zuletzt gab es überhaupt keinen Schuldige »» mehr .
Man berief eine international « „T! tanic "- Konf «renz
nach London , um sich über die Verbesserung der
Rettungseinrichtungen zu verständigen , deren schwer «
Vernachlässigung 1635 Menschen da » Leben gekoster
und Millionenwert « — allein die Baukosten der
„Titanic " betrugen über 300 Millionen Kronen —

Vernichtet hatte . A. P .
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den pol . Bez . Mies pro Ltuirdc . .
. Ort Niirschaii pro Stunde . . .

ssaiharb . Hiiisarb .
3. 70

. 3. 80
xe 2. 0h

„ 2. 60
. Bezirk Bikchofteinih pro Tt . . . 3. 15 . 2. 10
. „ Neuern pro «Stunbe . . . 3. 50 . 2. 10
. .. Hostau und Rvnsperg

pro Stunde . 1. 80 . 1. 80
„ Ort Eisenstein pro Stunde . . . 4 . — . 2. 30

' d. KIrchenfpielr Lickstenitein . Wsit»a. -
rau , ' pcrnbarz . Tfchihana , 3. 80 . 250

Nun fingen die . Hakerikrruzler und Kom¬
munisten wiicher an zu rede »» ohne einen <Zegen -
vorschlag zu machen . Unsere Berhandlunasko »«-
»nission machte diesem Spiel ein Ende . Genoss «.
Müller gab nach vorhergehender Beratung eine
Erklärung ab , daß ein weiteres Verhandeln zweck-
los sei und der Verband nach Rücksprache mit
sei »«» Mitglieder »», seine Stellungnahme für de»»
Abschluß eines Vertrages schriftlich bekannt¬
geben werde .

Auf einmal war Schluß mit dein Mute der
Revolutionäre . . Hakenkreuz und Sowjetstern ,
Turek , Hartmann und Krismanek , hatte »» durch
diese Erklärung jede Kourag « zu»»» Weiterver -
handeln verloren . Zuerst stand Turek auf und gab
notgedrunge »» eine Erklärung ab , daß auch sie
nicht weiter verhondeln können . Dies tat dann
auch der Hitlerist Krismanek , der eigentlich den

ganzen Schwindel aufdecktc durch die Erklärung ,
die Unternehmer werden müssen etwas zugeben ,
sic, die Hitlerist ««, haben jedoch nur Vollmacht ,
bei K 4 . 30 abzuschließen , also » venn ihre For¬
derungen voll erfüllt »verden . ( Grinsen und
Gelächter bei den Unternehmern . )

Die Unternehiner beschloss «»» dann , ab
18 . April die von ihnen vorgeschlagenen Löhn « zu
bezahl «»» und sich diese durch Reverse bestätigen
zu lassen.

Dies « Berl - andtnng »var für unierc Per -
trauensmänner au « den Böhnlerwatdbezirken eine
Lehre . Sie habe »» die Arbeit der „ Einheits¬
front l e r " , die sich die U n t e r n e h m e r
eigens cingeladen hatten , kennen
gelernt und werde > » ihre Arbeit
darnach einrichten .

Je früher cs gelingt , den letzte »» Bauarbeiter
in die freie Gewerkschaft zu bringe»», desto früher
wird den Unternehmern , die nur eine Organi

. salion haben , samt ihren Helfershelfern dar Hand
werk gelegt »verden . i

Mrmesendel .

Kfifcik - Abschluß .

Biltmzerleichterung / Fusion mit Ehaudoir - rund «
siitzlkch beschlossen / Rückgängiger BestrllnngSeinkauf .

Prag . Ter i»» der am Tien ^tag , de » 12. d. M.

statlgesnndei »«n Generalversammlung (Vorsitz Tr .

Fr . KkiSik ) genehmigt « Abschluß der Fn Kfüik ,
Kobelsabrik und elektrotechnisch^ Werk « A. - G. in

Prag , zeug » von einer verhältnismäßigen Wider¬

standskraft d«s Unternehmens in der Krisenzeit. ,
Im ersten Halbjahr 1931 »varen die Umsätze noch
befriedigend , und erst im pveiten Semester traten
bedeutender « Rückgänge in den Umsätzen und dem

Bestellungsctnlauf «in .
Der Roh gewinn von 18 . 85 Mill Kc ( 22 . 05

Mill , im Vorjahre und 23 . 22 Mill , vor zwei Jahren )
ist »»in 15 Prozent zurückgegangen . Nach Bestrei¬
tung der mit 6. 64 ( 6,18 ) Mill . auSgewiese »»«»» Regie
und der Steuern von 1. 2 ( 1. 73 ) Mill . Kc wurden
6. 9 (8. 78) Millionen zu Abschreibungen bei «
mcndei . Es verbleibt ' sonach ein Reingewinn
von 4,008 . 236 Kg gegen 5,361 . 960 Kö im Vorjahr .
Mit dem Vortrag von 1,929 . 373 ( 1,913 . 610) K6 stellt

sich der Gewin » » auf 5,937 . 610 ( 7,275 . 570) Kc . Di «

tzekürzt « Dwidend « von 8 Prozent — 32 K?

(i . V. 40 Kö ) im Austvand von 3. 2 ( 4) Mill . K5
wurde genehmigt . An Tantiern « tverdrn 400 . 824

( 476. 196) Kß ansgezahl ». den Angestelltenfonds 0. 85

(0. 85) Mill . Kö zugewiesen und 1,966 786 Ke werden

vorgetragen .
Di « Bilanz w«isl im ganzen keine >v«fei »lltch «i »

Verändrr »»ngen auf , wenn auch rin « Entlastung nicht

zu verkennen »st, di « aber auch mit dein Umsatzrück¬
gang zufammenhängt . Sic kommt in stärkerem

Maß« vor allem auf der Aktivseite ii » der Vermin¬

derung der Vorräte auf 11 . 10 (i . B. 14 . 44 ) Mil :
lionei » Kö nnd in den Passiven in dein Rückgang
der K r « d i t o r e»» auf 9. 65 ( 13. 37) MUl . K<> ; u»n
AuSdrnck . Bankschulden hat die Gesellschaft kein «

nennenswerten , die Kreditor « » bestehe »» aus For -
dcruirgen der Lieserante »» nach dem Stand des Bi -

lanzinnngstage ». In den Debitoren mit 36 . 29

(37. 45) Millionen Ke sind nur unwesentlich « Ab¬

nahmen zu Verzeichnen Unt « r den Debitor «»» be¬
finden sich, wi « geiler »» erklärt wnrde , 12 Millionen

Warenschuldner irnd der R«st Darlehensforderungen

an di « Konzerngesellschasten . Kapiral 10, Reserve
fottds 19. 18, Stabilisierungsfonds 19. 92, Tubiosc :

restrven 1. 83, Effet denv«rl »»str «strve 0. 8 und Ha

tnngsreserve 1. 5 Mill . 1U.

Chaudoir toieder 7 Prozent .

Die rbenfalls grnehmigt « Bilanz für 19Ü1 de .

Ehaudoir - Metallwerk « A. - G. ( von 25 . 000 Aktie »'

befinden sich 24 . 321 bei Kkiiik ) »veist einen kanm vr .

änderten Rohgewinn von 11 . 43 ( 11 . 89 ) Mill

Kc aus . Nach etwas «rhöhren A b s ch r « i b « n

gen von 5. 06 (4. 57) Mill . Kö wird einschließlirt -
Vortrag voi » 189 . 268 ( 76 . 749 ) Ke «in R r i n g «
winn von 1,394 . 257 Kc ausgrwiesen gegr -
1,481 . 097 Ke in » Borjahr «.

Di « Dividende wurde im Vorjahre n»it "
Pro

zent =: 28 Kö festgesetzt . Dem R«f «rvefonds »verden

180 . 499 ( 140. 485) , dem Angestelltenfonds 160 . 000

( 350 . 000 ) K« zugcwiesen , an Tantiemen »verde »- .

58 . 449 ( 91 . 394 ) KL ausgezahlt und 355 . 309

( 189 . 268 ) Kronen vorgetragen . Wie im G « I ch ä f t s -

bericht ausgeführt wird , sei . eS im abgelaufenen
Jahr « iinr teiltveife gelungen , die Beschäftigung auf
der früheren Höhe, . insbesondere durch Ausban der

Expo r t o rga n i sa t i o n> zu erhalten . In
B u k a r «st sei ein « Filiale gegründet »norden . Die

Verwaltung leg « große Vorsicht an den Tag , daher
feien keine Verlust « an d « n Debitoren

zu verzeichnen , außerdein wurden , alle dubiosen For¬
derungen abgeschrieben . Tebiloren 11L ( 14. 6) , Vor¬
rät « bedeutend zurückgegangrn auf 5. 04 (15,6) , Kre¬
ditoren ebenfalls stark bcrabgrmindert auf 20 . 75

( 32. 79) . • >

Geriditssaal

8in „Srzblschöflicher Rotariur " drei

Woche « unbedingt
Wegen Präiidentcnbelcidlgnng .

Prag , 13. April , lieber den Fall des Kateche ' . en

Josef Novotny ( er führ ! den schöne »» Ti ! «! eines

„Erzbischöflichen Rotarius " ) Haber » wir schon b«

richtet . Dieser Priester wurde lir der „ Narodni
Kavarna " von einem J « ur . nSlistcn eines

Nrenig „hochtvnrdigen " LunS üBerführt . Er l >att «

nämlich den „ P o l e d n i 1 i st " mit Randbemer¬

kungen v«rs «h«n, die als Präsüd « nt e nb tle i »

digung ausgefaßt »verden müssen , jedenfalls aber
überaus geschmacklos sind . Ter telnpcramcut -
voll « Journalist gab dem Ka: «cb «tcn eine Ohr *

feige uüd außerdein wurde di « Lira i « n z e i g r

nach 8 11 dos Schutzgesctzes crstatte ».
Der Beschuldigte verteidigte sich daurl », cr hab «

diese Randglosstn „ zur Auffrischung s - « tn « S

Gedächt » »» jsses " aufgeschrieben , da «r mit Be¬

willigung des GüchäftSführers das Blatt mit - nach

Haus « uchuxn uüd zu . „ l irr . r . a r . is . . ch« r Ar bvi t "

habe verwenidch», wollen . Er führte . «rnige Angestellte
dcs Kasseehrnne » „ abS - Z c rrgeii dafür , daß daß
Blatt eigentlich schon in . »«inen Besitz übrrgegangcn
U»»d allo für di « Ocfsentlichke - it nickt

mcbr > b « stim m t gewesen sei.

Aber die Zeugen , die der geistlich « Herr dran *

iiagt hatte , versagten . Jedenfalls vcrnwchte

der Angeklagt « nicht den B«»v«iS M erbringen , daß
fein « BerNeidigttng auf Wahrheit beruhe . Ter Senat
des OGR . MarySta ventrMtr den eifrig : «
„Schriftsteller " im schwarzen Rock zu cittcr Straf «
Von drei Wochen A r r «st , und - war n n d e -

dingt . rd -

Mohol und Totschlag .
Ei « leider alltäglicher Fall .

lSchwurgericht . )

Prag , 13. April . Tas alt « Lieb : „ g ! hodcnc "
Alkoholstimmitng — WortMech ' el —' Tätlichkeiten —

und dann auf einmal das Messer in der Hand !
Der Epilog ipielt dann im S ch w ü r ar r i ck r s

saa l.

Heute war vor d « n SchivUrgerlchtHos ec » Lize -
präsidcnlen Bo uiek ' der 40jährige Frisour Wenzel
Lern » » »vepri » Totschlages angeklagt . Es war in

der Rächt von » Reujab rstag aus den zwei¬
ten Uinn «r In «inen » Wrschvwitzer Rächt »
lokal gerieten nm 8 Uhr frilh zwei Gchellschaften
in Streit , weil «in gewisser Emil , ckmld einem

Mädchen , das sich in der ar «d«r «n Gesellschaft befand
und di « fick über U n »v oh I s < i n beklagt «, den

rohen Rat «ab , sich rin « Äalvarfaninjek »
t i o n geben zu lassen . Es gab Ohrfeigen heriöber
und hinüber nnd als die Streitenden das Lokal

»xrlassen mußten , setzt« sich dir Auseinandersetzung
anfder Straße fort . Wi « gewöhnlich bei der¬

artigen Fällen gehr »» die SchUderirngen der Augen -

zeugen bedeutend auseinander .

Zrdrnsalls wurden 8 m 1 d und 6 e r n v. nach¬
dem man sie schon mehrfach getrennt halt «, wiiber

handgemein . Wie der Angeklagte behauptet , hak ihn
Smid mir Hieben förmlich überschüttet uvd

« r habe sick darauf beschränkt , kn zusammen¬

gekrümmter Haltung und vovgehaltcnrn Armen die

gegen den Kopf gerichteten Schläge abguwehren .
Als «r «inen besonders schweren Hieb auf Rase
und Mund erhalten hatte und sich einer Ohn¬

macht nahe fühlte , zog er fen» Messer und hieb da¬
mit blindlings nm sich. Amid wurde getroffen ,
schrie auf und brach zusammen . Di « Obduktion

ergab «in « Durchbohrung d « S Herzbeu¬
tels und der Getroffene st a rd beim Transport
ins Spital an innerer Verblutung . Der

erstochen « 8mid geni«tzt einen Men Rief als

Raufer , Provokateur und durchaus Mifet
haft « Elsitenz .

Di « Geschtvo»«»»cl » vernein » « » » sowohl oi -

Lchuldfragc auf Totschlag als auch die Eoen -

cualfrage aitf Ileberschreitumg der g « r « ch
» « « Notwehr mit Mchrhoit , so daß Mr OkÄchts-
hof einen vollständigen Freispruch fällt «, rh .
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PRAGER ZEITUNG .
Vie Kundgebung für die deutsche Schule

Der zweite Referent der gemeinsamen Schul -
manifestation , Mer welche wir gestern berichtet
hoben , Lehrer Scholz , legte zunächst die Be¬
deutung des Prager Deutschtums für die Haupt¬
stadt Prag und für den ganzen Staat dar und
leitete von ihr die Berechtigung der deutschen
Forderungen ab . .

Als Nährboden für das deutsche Voltsschulwesen
verlangen die Prager Deutschen « in geschlos¬
senes Netz von Kindergärten . Die Be¬

hörden müßten endlich der Tatsache Rechnung tragen ,
daß di « Präger Deutschen zum größten Teil an di «

Peripherie abgewandert sind , so daß nun so manches
deutsche Kind in Prag « inen weiteren Schulweg hat
als das schlichtest betreute Schulkind in irgend¬
einem GebirgSdorf . Die Deutschen verlangen
Schnl « ; positur « n mit unteren Schul -
klassen sür di « entfernt Wohnenden als Sammel¬
becken für die Mntterschnlen . Redner verwies ferner
aus das Fehlen jeglichen Entgegenkommens der
Stadt . Iowlchl da § Ansuchen der Deutschen um
gleiche Itraßenbahnbegünstigung , wie sie die Mittel¬

schüler genießen , wurde abgelehnt , als auch den

Lehrern die Förderung vorenthalten , di « Reichenberg
und Aussig den tschechischen Minderheitsschullehrern
ohne weiteres gewährt . Dringend verlangte Lehrer
Scholz di « nötigen Adaptierungen , Aufstockungen
und Umbauten an den deutschen Schulgebäuden .
Tie Teutskben wollen keinerlei Seelenfang , aber sie
wollen auch kerne Seelenverschacherung .

In der anschließenden Debatte sprachen
Senator Hilgenreiner , Abg . Horpinka und Lehrer
Licht ! , woraus nach den , Schlußwort Dr . Epsteins
die bereits gestern veröffentlichte Resolution an¬

genommen und die Kundgebung geschlossen wurde .

Linker Studentenblock gegen de «

Militari » » « » .

Dienstag , den 12 . Aprll traten di « Vertreter
der linksgerichteten Prager Studentenorganisatianen
zu einer Sitzung zusammen , in der sie zum Regie¬
rungsantrag . auf Verkürzung des Präsenzdiewstei
Stellung nahmen . Die Sitzung wurde über Jnitia -
rive der "tschechischen sozialdemokratischen Studenten

einberufen . ES nahmen außer den tschechischen und

deutschen Sozialdemokraten die Kommu¬

nisten , di « tschechischen Nationalsoziali¬
st t « und di « tschechischen agrarischen Studenten
teil , die in heftiger Opposition zur reaktionären
Politik ihrer . Partei stehen .

Tie sozialistischen und die agrarischen Studen¬
ten nehmen gegen jenen Passus des Gesetzentwurfes
Stellung , daß die Verkürzung der Präsengdienstzeit
aui 14 Monat « erst die Jahrgang «, die 1983 und

später assentiert . werden , beliesse » soll und fordern
die Verkürzung ' des Präsenzdienstes für alle , di - 1
1932 und später ein rücken . Ferner forderten sie
den zweimaligen EinrückungStermin für Studenten
itud Absolventen .

Tie sozialistischen Gruppen , mit Einschluß
der Komm » misten , begründen den Antrag der

scziplisrtz ' chen ParlamentSfreckrionin auf Verkürzung
des Präsench ' ensteS auf 12 Monat « . 2i « sind nicht
der Ansicht , daß der Kampf für die Abrüstung da¬
mit beendet ist , behalten aber die zwölfmonatige
Dienstzeit als nächstes erreichbares Kampfziel .

Die sozialistischen Organisationen stellen sich
ferner gegen jede Erhöhung des Aktivstandes der
Armee , wie er In § 3 des Entwurfes vorgesehen ist.

Arbeiter , kümmert euch um « re Jugendl
Unterstützt die Kinderfreundebewegung und

die Jugendorganisation .

Der SozialiSmns beginnt nicht m der

Versammlung , sondern in der Familie !

Kunst and Wissen

„ Don Giovanni . " ( A n st « 1 lungSgastspi e t . )
Unser Theater und sein neuer Direktor Dr . Eger
müssen auS reichen Geldquellen schöpfen , daß sie
neben dem gaftspielweis « neuverpfljchteten , teueren
lyrischen Tenar R i a v « c noch einen weiteren ersten
lyrischen Tenor anstellen wollen . So wenigstens und
nicht anfcerfr ist das Anstellungsgasdsplel zu ver¬
stehen , das der lyrische Tenor des Kasseler
Staatstheaters Eugen Schürer vorgestern als
Ottavio im Mozarts ,Don Juan " absolvierte .
Ein Sänger , der durch sympathische Erscheinung und
gesangstechnisches Können ausgezeichnet ist , dessen
stimmliche Eigenschaften aber — rauhe Mittellage
und gequetschter , unfreier Tonansatz in der Höhe
— ihn nicht empfohlen . Auch ist die bescheidene
Roll « des Ottavio kein richtiger Prüfstein für einen
lyrischen Tenor . Man müßte Herrn Schürer wenig¬
stens noch in einer Verdi - Oper hören . — Em Paar
Worte noch iiber die musikalische Qualität dieser
„ Ton Juan " - Ausfühvlmg . Sie wirkte trostlos lang¬
weilig und stillos ; von der Ouvertüre angefangen
bis zum letzten Ensemble . Was aber nicht zu wun¬
dern ist . wenn man bcdenkt , baß di « vor kurzem er¬
folgte Neueinstudierung des Werkes Prof . Szäll
besörgte , der aber einen Urlaub für wichtiger hielt
als . seine künstlerischen Pflichten dem Prager Deut¬
schen Theater gegenüber , so daß Kapellmeister
Rudolf die musikalisch « Leitung ohne nötig «
eigene Vorbereitung übernehnren mußte . E. J.

Spielplan d«s Neuen Deutsche » Theaters .
Donnerstag , halb 8 Uhr : ,Di e Dubarrv "
( 149 —1 ) . — Freitag , 7 Uhr : „ E gmont " ( 148 —IV ) .
— Samstag , halb 8 Uhr : ; ,T er Mikado "
( 150 —11 ) . — Sonntag , halb 11 Uhr : Deutscher
Turnverein ; halb 8 Uhr : „ M adam « Butter -
sly " ( 151 —HI ) . — Montag , Haitz 8 Uhr : „ Die
Stützender Gesellschaft " ( 152 —IV ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag , halb
8 Uhp: , ^köpf in der Schlinge " ( Kultzuvvev -
dandbfreunde ) . — Freitag : Geschlossen . — SamStag ,
8 Uhr : „ Roulette " . — Sonntag , 3 Uhr : „ D r r
Mann mit den grauen Schläfen " ; halb
8 Uhr : „ Roulette " . — Montag , halb 8 Uhr :
„ Tie ungeküßt « Eva " ( Bankbeamten I) .

Aus der Partei

S . 8 - II . . — Freie Bereinigung
sozial . Akademiker .

Freitag , 15 . April , empfehlen wir unserem
Genossen den Besuch d « S Vortrages des Genossen
Prof . ' Lederer - Heidelberg : „Treiben wir im dir

Planwirtschaft ?" Urania , halb 8 Uhr . " -

Sonntag , 17. Apr «l , Wanderung . Näheres wird

Samstag nachmittags im Heim bekanntgegeben .
Sonntag abends im Heim Aussprache mit

Genossen Prof . Max Adle r - Wien über aktuell «

Problem « . Parteigenossen und Jugendgenossen find
herzlichst «ingeladen .

Montag , 18 . April , Vortrag Max Adler im

großen Uraniasaal : „ Der Weg zum Sozia¬
lismus " . All « kommen ! Propagiert für
einen großen Besuch der Veranstaltung .

An der Demonstration am 1. Mai müssen
sich a l l e Genossen und Genossinnen unbedingt be -

triligrn . Wir marschieren in der S . I . - Tracht :
Blaue Hemden , rot « Binden . Wer noch kein « hatz¬
besorgt sie sich sofort ( bis Samstag ) durch Genossen
Reimund WiUimet , der sie billig vermittelt . Nähere
Weisungen werden noch auSgegeben .

Ti « Gruppenleitung .

Vereinsnadiriditen

Arbciter - Durn - und Sportverein Prag ,

Fußballsparte . Heut e,- Donnerstag , den
14. April , um halb 8 Uhr abends Spie¬
lerpersammlung im Restaurant
„II fijpcu ", Stöponska . Bestimmtes und
pünktliches Erscheinen ist Pflicht !

Der Film

Ein « weltberühmt « Operette als Tonfilm .
*

Oskar Karlweis als Cölestin
in der Tonfilm - Operett « „ Mamsell Nitouche " .

„ Madame hat Ausgang . " Die arme Madame ;

während sie unglücklich ist , vergnügt sich der Gatte ,

dies « wahre Ursache alles Unglücks , bei einer kleinen

Tänzerin - - - gespielt von der Pi na je ff ; Madame

piid ihre Freundin überwinden danach den Welt¬

schmerz und gehen als Dienstmädchen verkleidet —

di « Zofe gespielt , getanzt und gesungen von der

steinen K o r s e ck — „ unters Volk " . Nach dieser

erfolgreichen Beimischung , zu der Herr Prsjegn
auch noch sein - Liebel singt ( mit gefälliger Er¬

laubnis der Oss o- FUm- Gesellschaft , die ihn _Wi«
«in . sonst auch brauchbares Möb « l zu vermieten

scheint ), komntts zum Geschick in Gestalt eines Kunst «
buchbindcr « aus dem Volk , über das sich di « wahr «

si >u^rgei«llschaft erhebt . Und so spielen Lian «

Halt und Braus « weiter nach besten Kräften
wieder ' einmal das hohe Lied der Tonfilmliebe ( wo¬
bt ' ■ man , war die Musik des Herrn Ralph
Erwin betrifft , stets an wehmütig «, alt « Bekannt «

gemahnt wird und sich über die Text « des Gilbert

mit der Erkenntnis beruhigt , daß nicht alles so dumm

ist , wie im Tonfilm ) . Diesmal geht aber alles

nicht gut aus , weil der Buckchinder sie trotz Lieb «
usw . picht will und zu ihrem Großindustriellen
zu rück ' ' endet : weil er doch , als Intelligenter erkennt ,
- aß sie. nicht bis zu ihm in di « Vorstadt herabsteigen
kann/ . ghne unglücklich zu werden . Quod erat dempn *
strandum . Aus dem Gedanken , die dem Theaterstück

doch Gerbidon zugrunde liegen und vom Ton -
iilm ausgemerzt wurden , ließe sich eine Art realistt
scher Geiellschaftsirilik drehen ; dazu wurde aber Herr

Wilhelm Thiel « nicht bezahlt und so bleibt
nur «in « fade Limonade , ohne sonderlich « Rcgke -
einsälle und nur mit den Zeichen jener Qualität

hebaftet , die aus Sem großen Geldaufwand diese
KiN' choperett «» genugsam bekannt ist . Wahrschelnl «
wird sich der brav « Spießer für den Film »ich .

erwärmen , weil er doch nicht einmal gut autgehk :
nach d « m sonstige » Inhalt , des Filmgeschehens if
auch dir : « Kühnheit wirklich unbegründet . W. Lg,

Literatur
„ Bolschewismus übei uns ! " Von Karl Bar ,

Schliesssn - Verlag , Berlin SW 11. Im ersten Augen¬
blick ist man nach dem alarmierenden Titel und der

Ausmachung des Buches geneigt , es für rin Pqmphl « t
gegen Sowjetrußland zu halten . Das ist nun das

Büch nicht , es kann ihm Ernst nicht abgesprochen
werden ' . und auch nicht Nachdenklichkeil . Allerdings
fleht der mit den sozialen und politischen Erschei¬
nungen unserer Zeit ringende Verfasser aus feiner
bürgerlichen Einstellung heraus dem Bolschewismus
und Sowjerrußland als entschiedener Gegner , gegen¬
über, . wobei er die Gefahr des Bolschewismus für
de » kapitalistischen Staat und insbesondere die der

kommunistischen Partei — er beschränkt sich in seinen
Betrachtungen auf Deutschland — übertreibt . Er

qualifiziert den Bolschewismus als eine „Gefahr
erster Ordnung " und bei der kommunistischen Partei

ficht er einen bedrohlichen Wachstumsprozeß , eine

Feststellung , die durch das seit dem Erscheinen der

Buches «ingetretene Ereignis der Präsidentenwahl
in Deutschland allein schon ein « bedenkliche Erschüt¬
terung erfahren hat . Tatsächlich ist der Bolschewis¬
mus trotz vieler günstiger Umstände , di « seinem
Werben dienlich sind , vordem nie so ungefährlich ge¬
wesen, wie jetzt. Ter Verfasser ist sin guter Ken¬

ner der Literatur über Sowjttrußland , wie der

sozialistischen Literatur und er ist auch ein ausim' rk -
famer Beobachter der Zeitvorgäng « . Liest man - sein

Buch kritisch , so wird man - es nicht ohne einen ge¬
wissen Nutzen lesen . Er prüft die Möglichkei : en ; »r
Bhnnung der Gefahren des Bolschewismus , fommt
zu dem Schlüsse , daß «in « militärische Intervention
wenig Aussicht auf Zustandekommen hat , dafür tritt

er für «ine „ Sammlung der antibol ' chewistischcn
Kräfte " ein und für ein « wirtschaftlich « Jnwrve . i -
tion , das ist für di « vollständige - Unterbindung jeder
Einfuhr nach Rußland und jeder Ausfuhr auS Ruß¬
land . Ts ist selbstverständlich, ' daß In keinem - Larde
ein Sozialist zur Unterstützung einer solchen Blocke - :
bereit wäre . Das Gebot - er Gdrechrigkrlt zwingt zu
sagen , daß dies : scharfmacherischen Projekte aber

keineswegs das einzige ist , was er zur Bekäinpfnng
d«S Bolschewismus empfiehlt , man find ' ; vielmehr
in dem Buch « manch « bei einem Verteidig. >r der

heutigen Wirtschaftsordnung überraschend vernünf¬
tige Gcdankengänge . Er plädiert für die Entprol ^
tariflcrung des Arbeiters und hat . den Mm, de » Ge¬
danken zu propagieren , - aß nur sozial « Gerechtigkeit,
Lösung deS Problems der ÄvbkitSloflgfeU, ""Ver¬
besserung des Lebensstandards des Werktätigen urd

Neuordnung : - der Wirtschaft helfen - kömren . Brmeo -
kenswert unter anderem ist in dsm Buche dl - Aus »

rinandersetznng mir dem Begriff des Nationalismus :
Er wendet sich dagegen , daß einzeln « Menschen, clu -

reln « Berufsklassen , sich als di « spezifischen und „ aus -
erwählren " Bertreicr der nationalen Idee , als ihre
„ Bannerträger " bekennen nud sagt , - er sNationalis -
mus müßte das seelisch « GemeinsamkeitSempsi nd : «

tineS ganzen Volkes sein, aus daS alle ' daSfelbL tltcchl
haben . Heute sei „ Nation " zu sehr zum Schlagwort
irgendeiner Klasse geworden und mau habe mir - die¬

sem Begriff „ große Dummheit « » " treiben können ,
denn . man habe ihn bürgerlich , militärisch , wirtschaft¬
lich, bürokratisch , vereinSshmbolisch , kurz in si -cr
Form benutzt , man hat ihn als Drohung , gegen an¬

dere Klassen verwandt , aks Aushängeschild , als ge¬

sellschaftliches Emblem . Die Großsprechereien nrS

dos Siegesgerede der Nationalisten . fiirdet in dem

Buche manche trefflich « Abfuhr . . Jn . sxiner Gänze
beweist daS Buch , daß man auch vom Gegner man¬

cher lernen kann . , —n .

GeriGt .
Iroman von Stefan Vollatschet .

„ Aber bedenken Sie doch , daß es um Ihren
Kopf gehen kann ! "

- „Selbst dann wäre ich nicht in der Lage.
ES ist Sache meiner Richter , anzunehmen , ob rch
eitt Mörder bin oder nicht . "

„ Aber Sie erschweren uns die Urteilsfällung
gang ungemein , wenn Sie auf unsere Fragen
- nicht antworten . "

„ Ich bin bereit , auf alle Fragen , die zum
Dior - gehöre », nach bestem Wissen zu antworten ,
aber ich kann meine intimsten Erlebnisse hier
nicht auSbreiten — auch dann nicht , wenn ich an -

tzeklagt bin . "
- „ Wie Sie wünschen . Sie als Universitäts¬

lehrer müssen ja selbst wissen , was Sie tun . Also
fahren wir . fort : Sie haben sich auf Ihrer Reise
stets unter falschem Namen gemeldet . Wußten
Sie , daß Sie sich damit ' einer strafbaren Ueber -

tretung schuldig machten ? "
„ Ja , ich wollte verschwinden , und zwar so

ganz unterlaufen ' , daß ich auch meinen Namen

ablcgen wollte . "
„ Sie ließen sich auch einen Bart wachsen ? "
„ Ja , mein Verschwinden sollt « ein vollkom¬

menes werden . Auch verband ich damit eine andre

Absicht . Jäh habe in den Städten , in denen ich
mich aufhielt , ziemlich viel Bekannte . Ich
studierte viel in München und Berlin ; das Fach,
dos ich lehre , ist stark verbreitet , kurz , ich kenne
viele Menschen und wollte nicht - erkannt werden .

Auch konnte ich unter Umständen erwarten , daß
mein Name mit dieser Affäre zusammen in den

Zeitungen auftaucht , und ich wollte mich durch
diese dumme Sache nicht in meinen Plänen
stören lassen . "

„ Wie konnten Sie annehmen , daß Ihr
Name genannt werden könnte ? " fuhr hier der

Staatsanwalt dazwischen und machte gleichzeitig
ein « entschuldig «rcke Geste zum Vorsitzenden .

„ Mein Gott , nachdem ich die letzte Nacht mit

der Ermordeten verbrachte , bestand diese Mög¬
lichkeit ja immerhin , und ich habe , offen getagt ,
unsere mit der Verfolgung von Verbrechen be¬
traute Behörde niemals für sehr geschickt ge¬
halten . "

„ Ganz glaubwürdig und schlüssig ist diese
Aussage aber nicht ! " fuhr der Vorsitzende fort .
„ Wenn Sie unschuldig waren , brauchten Sie ja
auch keine Entdeckung zu fürchten ?"

»Ich fürchtete auch nichts . Ich wollte nur

nicht gestört werden . "

I „Angeklagter , Sie dürfen uns hier nicht als

Männer ansehen , die unter allen Umständen Ihre
Schuld erweisen wollen . Aber wir haben die

Verpflichtung , zu untersuchen , ob Sie schuldig
sind oder nicht , und selbst für den Fall , daß Ihre
Schuld erwiesen wäre , hätten wir noch sehr dar¬

auf zu sehen , daß die Motive geklärt werden , da¬

mit p>ir Ihnen möglichst helfen können . Aber

wie können wir Ihnen Helsen , wie können wir

an Ihre Unschuld glauben , wenn uns hier eine

groteske Unmöglichkeit nach der andern erzählt
wird ? Nehnren wir einmal an , ich wär « an

Ihrer Stelle gewesen , ja , nehmen wir mich an ,
denn eS sollte keinen Richter geben , der sich nicht
ganz in die Seele des Angeklagten versetzen kann .
Wollen wir also , bitte , einmal annehmen , ich
wäre an Ihrer Stelle , ich wäre den letzten Abend

bei dem Mädchen gewesen und ich möchte auS

ganz bestimmten Gründen am nächsten Tage aus
der Stadt verreisen . Am Tage meiner Abreise
lass ich nun in der Zeitung , daß man einen
Mann , unter dem Verdacht , der letzte Besucher
deS Mädchens gewesen zu sein , verhaftet hat .
Was . täte ich nun ? Ich ginge zur Polizei und
würde iagen , daß ich der letzte Besucher , aber

keineswegs der Mörder sei. Lassen Sie mich nun

Nachdenken, was diesem Vorhaben im Wege ge¬
standen wäre ? Sie sagen , daß dieser «schritt

Ihlen Abreiseplänen im Wege gestanden wär « .
Nun jo , genau betrachtet , haben Sie nicht ganz
unrecht . Die Polizei hätte Sie wohl ein wenig
aufgehälten . Wenn also die Abresse für mich so

wichtig gewesen wäre , vielleicht , ich sage : viel¬

leicht/vielleicht wäre ich auch abgereist . Also ich
bin in München und lese nun , daß man gegen
mich einen Steckbrief erlassen hat . In diesem
Falle wäre ich aber doch sofort nach Hause ge¬
fahren . hätte meinen und den Namen meipes
Vaters reingewaschen und den Tatbestand aufge¬
klärt . ganz gewiß hätte ich das getan . "

„ Auch dann , Herr Vorsitzender , auch dann, -
rvenn Sie mit Ihrem Leben bereit ? abgeschlossen
gehabt hätten ? "

Der Vorsitzende dachte nach , neigte daS '

Haupt und eine Weile war Stille im Saale . f

„ Ich glaube nicht , daß ich wie Sie gehan¬
delt hätte . "

' ' „Möglich , aber ich, der ich anders handelte, ,
bin ebensowenig an diesem Mord schuldig wie

irgendeiner meiner Richter . "
„ Das soll ja untersucht werden " , warf hier

der Staatsanwalt ein , „ und wenn es mir gestat¬
tet ist , eine Bemerkung aus der Basis der Per¬
gleichstellung des Herrn Vorsitzenden zu machen ,
>ö wäre eS diese , daß ich wohl nie und unter

keinen Umständen mich mit einem falschen
Missen in ein Fremdenbuch eintrüge . "

„ Der Herr StaatSantvalt wird entichutö : -
gen". meinte hier der Verteidiger Hofrat Schwei «
ger , „ wenn ich konstatiere , daß er sein erstes
Drama unter einem falschen Rainen aufsühren
ließ . "

„ Aber das war doch . .
„ DaS ist in den tieferen Grünbtn genau das

gleiche oder , könnte es zumindest sein . "

„ Ich bitte , meine Herren " , wandte sich Für -
tenbach sowohl an Hormayer als auch an Schwei¬
ger , „ noch ein wenig um Geduld . Ich möchte
nur noch eines fragen , Herr Dozent . Dis Ver¬

dachtsmomente , die gegen Sie sprechen , sind stark
imd zahlreich . Können Sie nichts zu deren Ent¬

kräftung ansühren ? "
„ Nein .
' „Skmit , meine Herren , bitte ich Sie , den

Angeklagten zu befragen . "
Dr . Hormayer , der Staat - amvalt , veränderte

seine Stellung kaum merklich , spielte nach wie

vor mit dem vor ihm liegenden Bleistift , als
wäre er unschlüssig und zöge aus ihm seine Kraft.
Eizdiich begann er : „ Tas Verhör war meiner
Ansicht nach erschöpfend . Auch ich hatte cs gern
gesehen, wenn Sie uns über die Gründ « Ihrer
beabsichtigten Welsslucht hätten Aufklärung «eben
wollen , und ich glaube , daß dies in Ihren«
Interesse gelegen wäre . Wenn Sie aber den«

gütigen Bemühen unseres Herrn Vorsitzenden
nicht Folge leisteten, , so will ich ännehmen , daß
Sir als sehr gebildeter Mann - Ihre Gründe
hierfür haben , und gar nicht weiter in Sie
dringen . Ich möchte nur eines noch festgestellt
wissen.

( Forssetzung folgt . )
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